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h tate von  deaea selbst sabo tiert w ird, die Ihn am Schlaft des 
•** **"* «erech te  Belohnung (f) iOr die O pfer des 

Volkes b e p f l f t  ha tten . ■/, ; , : . - V i  '.
. r ie h tJ e d c r  kom m t aaf seine « o sten . A ber nicht genas

dam it. -D te CGTU h a t d ie  Zügel in der AkHoa des 1. Mai 
fe s t Ja . der Hand <!)“, schreib t die „Vie o n o rü re“, „und w ir 
w d e n  diesem  T ag ein« andere Bedeutung geben afe d ie  alte 
CGT? . indem w ir nämlich einen neuen Vorschlag zar — Ein­
heitsfront »reichen“. Mit w em ? Na natürlich mit d e r  alten 
CGT„ von d e r  m an sich  doch eigentlich „bk>6“  auf dem  Kon- 
5 ? ®  E tl$?ne se tre n n t halte, weil s ie  reform istisch w ar.
A ber■U hden 1. Mai lang t sie noch. „In d e r T at. d ie  alte  CGT. 
hat in J h r o n  P rogram m  genäu die  gleichen Forderungen wie 
w ir“, t th r t  die „Vle onorière“ fort, ^sie will dem  I. Mai die 
j w h e  W ach t verleiben wie w ir, w as s teh t dem  also eigent­
lich im W ege, diesen T ag gemeinsam zu begehen.“

W ir glauben auch, es s teh t nichts im W ege, w eder den 
1. Mal zusam men zu feiern, noch sich gemeinsam in die Regie­
rung zu setzen, noch gem einsam  revolutionäre P ro letarier 
zu begaunern. lin d  wenn die a lté ‘CGT. nicht genau so  v e r­
lum pt w äre  w ie die neue CGTÜ„ so konnte man sich beinahe 
Ober d e a  Fufttritt freuen, der die A ntw ort auf d ieses Einheits- 
gewinsel seh t w ird.

England
DaB die Moskauer „Kommunisten“ sich anschm ieren. w o sie 

können und sich selbst durch  einen gelegentlichen H erausw urf 
über die V ordertreppe nicht entm utigen lassen, die H inter­
treppe w ieder heraufzukouimen. bew eist w ieder einmal die 
H altung d e r KPGrB. (Kommunistische P arte i GroB-Brltanniens) 
gegenüber dem irischen Konflikt.

'  'O er 'Kampf der irischen Republikaner ging m ehr um die 
Unabhängigkeit Irlands a ls  um die Republik, d . h. e r  w ar re in  
natioitaltetisch irisch und , hätte  ebensogut um  die Errichtung 
eines Kfinigsrelcbes Irland geben können. D er Kampf hat dieser 
Z e lt sein Ende gefunden durch  E rrichtung d es  sog. irischen 
F re istaa tes von Englands Gnaden. Die R epublikaner sind  also 
geschlagen und w erden augenblicklich „ausgerottet“, e r­
schossen, eingesperrt oder d e p o rtie r t U eberflüssig nach Vor­
an  gegangenem  za betonen, daft diese Leute zum Kiassenkampf 
so stehen w ie die ostelblschen Junker. W as ist also natür­
licher, als daB d ie  KPGrB. - eine Propagandaw oche zu Ihren 
ponsten  veransta lte t ba t! ’

W en wfl] man dam it eigentlich bluffen? Die irisch-repu ' 
bllkaniSch-natkmaltstischen G roßgrundbesitzer w erden sich für 
diese W affenbrüderschaft bestens bedanken. Und deren  Ar­
beiter und  Kuhhirten w erden den Kommunismus daraufhin 
w ahrscheinlich mit dem  KathoHzismus verw echseln. W as in 
bezug au f Moskau auch w eiter kein Irrtum  ist.

R ussland
In.M oskau h a t ein K ongreß g e ta g t International natürlich. 

Es w ar allerdings schon D ezem ber vorigen Jah res und man

Oeffentliche
M a i - V e r s a m m l u n g e n

am 1. Mai, vormittags 10 Uhr:
O ste n »  A ndreas-P estsa le , A ndreasstr. 21 
N o rd e n , Pèibels F estsä le , K olbergerStr. 23 
N e u k ö lln , Kliems P estsa le , H asenheide 
C h a r lo t t e n b u r g ,  auf dem  L uisenplatz  
W e i s s e n s e e ,  A lbrechtshof, P ark str. 16 
N o w a w e s ,  Im P ark  B abelsberg
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w undert sich nur, daB bei d e r ungeheuren Bedeutung dieses 
K ongresses d ie  W d t nicht schon früher davon erfahren h a t  
E s Ip n d d te  sich nämlich um  die  — Konfektion. A is R esultat 
kam  zunächst die Bildung eines Internationalen P ropaganda­
kom itees heraus. D ieses Komitee soll zunächst den Zusammen­
schluß aller nationalen O rganisationen d e r Konfektionsarbeiter 
au f der B asis des  K lassenkam pfes propagieren . Sein Endziel 
Is t d ie  Gründung einer richtigen.lntcrnatiouaJc der K onfektions- 
a rb d te r . — N ur immer lustig w eiter so. Das schafft Posten 
und Pöstchen , die manchen Mann ernähren können, ffir G egen­
leistung natürlich. Auf d iese Konfektionsinternationale w erden 
w ir la dann w ahrscheinlich die Bäoker-, Schuster-, M aurer­
u f w . Internationale erleben. Vielleicht entschließt sieb 
auch einmal zu  einer Internationale der Lumpensammi 
konnte auch gana gut einen P osten  gebrauchen. Und 
w eiß Ich noch genug. G erade  In Moskau.

Ich 
Lumpen

O esterre ich
Wie®. 27. Aprü. (T U J D ie arbeitlosen Kommunisten hielten 

heute vorm ittag v o r dem  R athause eine Versammlung ab.
w d ch er sie gegen das Kompromiß ta d e r  A rbeitslosenM rsorge 
protestieren und ta heftiger W else gegen d ie  bürgerlichen P a r

iedoch auch gegen die Sozialdem okraten, welche das 
Kompromiß etagegangen w aren . E inspruch erhoben. Nach 
Schluß d e r Versammlung zogen die  Kommunisten, zirka 3000 
an d e r  Zahl, vo r das P arlam entsgebäude und  sandten  etae 
Deputation au  den P arteiführern . Die Kommunisten nahmen 
vor dem  Parlam en t etae hnmer drohender w erdende H altung 
an  und versuchten  schließlich, m it G ew alt in  das Parlam ent 
einzudringen, w o b d  einige Fensterscheiben zertrüm m ert w ur­
den . D ie F o lizd  zerstreu te  die D em onstranten. iAIs  sich diese 
iedoch w ieder v o r dem  P arlam en t ansam m elten und aus den 
Reihen der kommunistischen A rbeitslosen 3 R evolverschüsse 
abgegeben w urden, sog  d ie  Polizei blank and  zerstreu te  die 
D em onstranten aberm als. Zahlreiche V erhaftung w arden vor-

E s l s t  schon im m er so  gew esen, daft d ie rebellierenden 
und hungernden P ro le ten  eben «Kommunisten“  sind, und natür­
lich unschädlich gem acht w erden m üssen. So viel s teh t fe s t  
w enn  alle diefcnlgen. d ie  ln den Augen d e r  sa tten  Spießer a ls  
Kommunisten verschrien  w erden, ta d e r T a t Kommunisten 
w äre« , w ürden  den H erren  B ourgeois d e r  Ton hn H alse stecken 
bleiben. y

Aus der Internationale
Essener und Berliner Richtung

d er P rozeß  . te t  Seine U rsachen sind als Folgen des Kapitalis­
m us tv betrach ten  (die etae  A eußenm g seines W esens sind). 
E r w iid  un ter d e r Losung für bessere  Lebensbedingungen 
g d ü h r t  b b  e r sich in seiner Entw icklung in einen Kampf gegen 
den K apitalism us se lb st a m w a n d d t — nicht gegen seine Aeuße- 
rungen, sondern gegen sein W esen. Die Form en und Phasen 
d e s  K tassenkam pies w idersprechen sich n ic h t sondern ergänzen 
sich einander, sie  entw ickeln sich voneinander. Bei den  heuti­
gen V erhältnissen, w o  d ie G ew erkschaften die herrschenden 
O rganisationen sind, beginnt und entw ickelt sich der 
Kias senk a mpf innerhalb ih re r O rganisationsform . Sie 
aber, wegen der herrschaftlichen. gew erkschaftlichen 
B ürokratie und der pazifistischen und konterrevo­
lutionären Ideologie, die in ihrem  W esen liqgt, führen 
diesen Kampf nur b is zu d n e r  bestim m ten G renze — einer 
G renze, d ie d a s  Bestehen des Kapitalismus nicht gefäh rde t 
Und darum  stöß t d ie  sich neu entw ickelnde Kampförganfeation 
m it den  reaktionären G ew erkschaftsorganisationen zusammen, 
und darum  ist für ihre w eitere Entw icklung die  Abschaffung 
d e r a lten  Organfaattonsform und der d e  begleitenden Ideologie 
notwendig. D er G egensatz d e r  zw ischen dem  lebendig fort- 
entw ickelten  Inhalt und d e r alten O fganteationdorm  besteht 
äußert sioh kn Konflikt des P ro le ta ria ts  n d t d e r Gewerfascbafts- 
bü rok raue . D er Kampf um ih re  Abschaffung nimmt anfäng­
lich die Form en eines Kampfes der revolutionären P ro le tarier 
gegen den V erra t der gew erkschaftlichen B ürokratie an.

Aus d iesen  G egensätzen g e b t d ie  Union hervor, als Idee 
und O rganisation der bew ußten revolutionären A rbeiter. Je­
doch bedeutet ihre G eburt nicht d a s  Verschw inden und die 
Abschaffung der G ew erkschaften. Die Union w ird am  Prozeß 
des K lassenkampfes teilnehmen noch w ährend  des Bestehens 
d e r G ew erkschaften, wobei der Kiassenkampf bis zu ihrer 
G renze geführt w ird . W enn man die T atsache in B etrach t 
z ie h t  daß  der Klassenkampf in dem  Rahmen d e r G ew erk­
schaften  b is zu den Grenzen d e s  K apitalismus kommen kann 
(w eiter lassen ihr d ie  G ew erkschaften  nicht gehen), wenn man 
ferner die T atsache ta ^ k tr a c h t  z ie h t  daß d ie Union geboren 
als d n e  O rganisation d e r  A rbeiter, die d ie  N otw endigkeit der 
Revolution erkannt haben und  aus diesem  G runde In verschärf­
tem  G egensatz  jn i t  den  Gew erkschaften g e tre ten  s in d  und  m i t  
ihnen gebrochen haben, ist c s ^ l a r ,  daß  d ie  Union sich als Auf-

Vf. W ählt die B deg sch a ft einzelner B etriebe Aktionsaus­
schüsse a m  Führung des Kampfes, and  folgt s ie  a m S  
Parolen, i d f a g t  e s  -aber trotzdem  n ic h t den Kampf a a s t*  
w eiten a n d  anf d n e  b re ite  B aste zn stellen, so müssen dfe v o r 
handen en A ktionsausschüsse versuchen, d ie rev d u tio n ä re  Si­
tuation so  w eh  w ie m öglich vo rw ärts  zu treiben. W ie w d t  
ihnen d a s  g e lin g t häng t natürlich nicht allein von ihrem  W ollen, 
sondern von d e r  G esatatsitoation ab. Sie haben sich  A e r  
dabei v o r Angen zu halten, daß  d ie  Macht nicht durch d i e n  
e i n z e l n e n  B etrieb  gegea den W illen des P ro le taria ts  e r ­
obert w erden kann.

VIfc W eitet sich der Kampf nicht aus, und  nim m t d ie 
Belegschaft von streikenden B etrieben unsere  L osung d e h t 
auf, wählen sie zur Führung d es  Kampfes keine Aktionsaus­
schüsse. so  haben unsere Genossen k e i n e r l e i  S t r e i k ­
f u n k t i o n e n  m  übernehm en (z. B . iu die S tre iU d tu n g  cin- 
tre ten . Streikposten stehen), haben den V errat der G ew erk­
schaften an  H and d ieses Kampfes dauernd darzu legen , habe»  
aber im übrigen selbstverständlich Solidarität zu iiben.

VW . E rst die Eroberung d e r  politischen Macht und d e r  
Kampf um die  Uebernahme d e r Produktionsm ittel erm öglicht 
d ie  Lösung aHer w irtschaftlicher Problem e. (Meine Kursiv 
bleibt erhalten.)
1 D iese Taktik ist die richtige und einzige mögliche revo­

lutionäre T aktik , sie raub t der Union von ihrem  inhajt nichts, 
und verw andelt diese nicht in eta ohnm ächtiges Gebilde b e i 
den täglichen Kämpfen zw ischen Kapital und Arbeit, an Wtm  
die E ssener „Theorie“ die Union macht“ indem sie den A rbeitern 
d e r Union em pfieh lt ate E h ttd p e rso n  W d e n  K ä m p fe n td l-  
zu nehmen, ohne d ie Union als O rganisation in Anspruch zü 
nehm en. Im Gogentefl h a t die Union die Aftfgabe, an  diesem  
Kampi a ls  O rganisation td taftiehm cn un d  a llés  zu  tun, diesen 
& n,irf !“  v " tiefen- ****  « r  »  Ergreifung* d e r  Macht führt. 
D iese  Taktik* w ie d e  f r  d e r  B eritae r R éVotatlua Pam 
Ausdruck k o m m t tet revolutionär und m arxistisch (sie hat d »  
G rundlage die m arxistische Theorie des Klassenkampfes) Die 
E ssener Theorie -ist reaktionär, wefl sie die Rolle d e r  Union 
im Kampfe zw ischen Kapital und A rbeit als Noll b e trach te t, 
wo einzig und allein man von revolutionärer B e tä t in a v  réden 
kann, sie tet d n e  Utopie, wefl sie a ls  G ru n d ig e  n id ft O e  
m arxistische Theorie des Klassenkampfes h a t  und übe 
nicht au f dem Klassenkampf b e ru h t

Mitteilungen
„KAZ.“ -P re ise

gäbe gesteBt h ig d e n  Kampf ,  ■
Kampfes auszudebnen. Von dieser Aufgabe w ird

die  G renzen  des gew erk-

auch die  T aktik  d e r Union b es tim m t Die T aktik  d e r 
entsprich t d e r  • - *

nISÄ SST  1“M
-  :: Äzi  .  Tr . .  .  .  .  .  :  ■ « 3

CElnzd-Nr.) darch  d te  l£ a t
W lf ï  « r t w w »  « ta fe r -

ÄTTE -Ä- L *—
Postscheckkonto, B erlia 4M 29, d a i

wertaag Mindereinnahmen M d Schädlgaag dsr JLAZ.“
* h  4 N— ■ rm  haben ohne vorbe

t d h s s  Streich—g  von der Wnttabar lit te  zar F o fc e ,_______
gflt aneb fflr Ejazd-Berlebar darch d b  Post, dte riebt Ms 
ä. bzw. M. Jaden Mm» “  “

Die

b le ib t D iese niedrige S tu f e __
einzelte K onflik t d e r  Kam pf für _____ __
ten führen, und sind b estreb t, diesen Kam pf In diesen G renzen

Es genügt nicht!
hr dte -KAZ.“ la d  mmi dea lahaM richtte

D e r  V e r i n g .

and g a t B ade t

•  ■ t a n  a i s s e n  s o w o n n a n  w e r ­
t e  p re te ta rb ch ea  K lassenkam pies las

N a a a  A b a n n a n t a n  
d a a ,  am  dte
P ro le ta ria t s a ________

W a r b t  n e a e  L a s a r !  U a t e r s t f l t a f  d i a  JKAZ.“ ! 
T r e u e  u m  T r e u e !  S a m m e l t  f f l r  d a a  P r a s s e -  
f o n d s !

halten, solange 
fä h rd e t

-------Jas  B estebea d e s  K apitalism us nicht ge-
D ie Union h a t dte Aufgabe, d ea  Konflikt «

VI.
W e AAD. h* etae K tassenorgantaation d e s  P ro letariats . 

Ste hat a ls  G randlage die m arxistische Theorie über den 
Von d ieser G rundlage ta Verbindung mit Ihrer 

müßten w ir ausgehen b d  d e r Bestimm ung d e r  Taktik 
Sogleich ab e r m üssen w ir bem erken, daß  diese 

für ih re  Bestimmung nicht genügend stad.

Darlegung; 
der Union.

genügend se ta . wenn die bisherigen ________
« w. . rK?xn_^atk)n^ 1 "fe* P ro le taria ts , die G ew ertschaf- 

nicht Beständen. Ih r B estehen zw ingt uns, b d  d e r B e- 
n * jd e r Taktik der Union, d ie  T atsache in  B etrach t zu 
und  a ls  Ausgangspunkt zu nehmen, daß  d e r Prozeß

ta den Verhältnissen, ge-

nur dureh  d ie  Gegen- 

Ischen dem  en tw lckd -

und j
indem  sie revolutionär 
* übern im m t D ie Unkd es  Konfliktes übern im m t D ie Union h a t d s o  nicht d ie  A d -  

gabe Lohnkämpfe zu führen, daß bedeute t ab er S S t  d L ß lle  
d k se n  Kampf nicht führen will, weil sich d iese nicht ia  rev o ­
lutionäre Kämpfe v e rw aad d n  können, w te  d ie  E ssener 
£ b e o r t e “  behaup te t Diese T jk tik  d e r  Union erg ib t d c h  ans 
dem  B estehen  d e r G ew ertscb sften  nnd  d e r  Rofle, w d c h e  d iese 

J ? i r i f :khï?f . dcs jO hM enkam pfes spielen. D te obige 
T a k tft is t ta  d e r  B erliner Resolution über d te  Taktflr d e r Union, 
« te  fe lg t form uliert:
u D sr  Befreiungskam pf d e r  A rbeiter Ist eta Klassen-
jam pf. A usbrechende Kämpfe können deshalb  nur von d e r 
G esam tbelegschaft d e r B etriebe, d e h t  du rch  O rganisationen.
r 2 f "  w  « f ü h r t  werden.D as nm ß oberster G rundsatz b d  d ie n  unseren H andhaven

D i l o M a l - N a m m e r  d a r  JL A 1 T  a d  van dea 
■aar ZdU m gsjjhlsntsn aa achnafl als ad d kfc nbgare. 
wefden. Warnt aach nnr d aa td lw eise Abrochnm« d H * '  
tet so n d  dtese erfolgen. Am SnaaabanA d a i 5. Md tat dhmr 
2 2  » « r a s  r tu n c t e l  -  Wir w d ü s T J s ^
a * . * 1” 1 * ± * * £ 2 * *  am L Md van 8 bis I t  U r

11 Bezirk. Charlottenburg. Genossen des 13. Beatehs 
tid fe n  sfch am  1 Mal. nachm ittags, im »Volksgarten“ . T«
W eg. G äste willkommen.

Von G rabsch lOß; von Ungelenk 2000; von R obde, Jbm ter- 
^ m m e r , 700; von älüller, Kupferham mer. 200; v o a l a M b g .  
to e rsw a w e , 200 Mark.

,Rote Jugend4* Nr. 5
S a e b e a  e r s c h i e n e n :
An d a s  Juagpra l i t a i t e t  — Dia _____

P r e i s

B rich t nun ta  einem B etrtebe eta L o h n s trek  ans. so  haben 
unsere  Genossen in dem  B etrieb an  versuchen, dem sdben  Ziel 

l  Sie haben d arau f binzuweteen, daß . so 
A rbeiterschaft den Kam pf aufnim rot sie 

-  ü ----------------- r** doch Augenblick serfolge erringen
& ? •  ^  .m orgen schon w ied er durch  erhöhte P re ise  aufge- 
boben etad , daß die Teuenm g. d e r  W ucher, d ie  S teuern  sofort 
d ie  erkäm pfte Lohnzntege w egfressen , daß  e s  infolgedessen 

^  "» L ^ .B r o b e t w g d e r poUttechea M acht nnd  die  
U ebernahm e d e r  Prodaktionsm ittel au  * “ - -  -  ^
” *eht lf®ten m uß: V erbesserung de 
Abschaffung des Lohnsystems. V R P i

V . is t  d ie  Belegschaft m it d e r  U m stdkm g d e s  g« i n | i  i ins 
politische FahfW asser d n v e r s ta n d e n /» T tó  l S 5 T ^  
S tre ikes vm» d e r B e leg sch a ft d n  A ktionsausschuß zn w ählen,

*M am m enÄ chließ«n  und  «Oe Führung d e r 
In d ie  Hand n a  nehm en. D urch  die F fih ru w  der

v D w  V erlag der KARD., Landsberger Sfr. 6, 
ist nm I. Mai von vorm ittags 8 b is 10 U h rgdÜ M L

seg
i  Ü Ï - ------T*” 1 * T Belegschaft d a s  B e-

im p ft daß n a r  ̂  D urchbrechung a lle r G esetze 
e a  die G ew erhschaftea nnd  gesetzlicben B e-

V erantw ortlicher R edakteur: A rttau  L l e r a . _________
\e r la g  der K o m m u n i s t  i s c h e a  A r  b e  i t e r - P a r t e k  
D e a t s c h l a a d s .  -  Inhaber E n d  S c h u b e r t ,  ^ h e r ln d m  
bürg. —  D ruck: Buch- and K anstd rackerd  K art B e r g m a n n ,  
I . . Berita S 42 . O raateastraßa 160

»ftommnnlftift̂ e 2lrf»eiter-3eitung“
Organ der rammaalilliLhLii A f M h r M l
Abonnem enU preis 
Durch

N am e:

U r  d ie 1. Mal-Hfllfte 7 8 t ,-

Qnergeb.

die 5ost für die 1. Mal-Hfilfte 900,

Str._______ H r y *

H in te  rb Vonlerfaaas:

NO

4. Jahrg. Nr. 34.

Vorwärts!

Ahk d e r  Union 
des K lasse n-höchsten Phase in

i ist der ver- 
G ew erkschaf-Bessenrng.

Die Zeit w äre  fflr einen R ev d u tio n ä r unerträglich, wenn — 
w enn der Kapitalismus nicht so  brutal nnd rücksichtslos d ie  
Iliasionen se lb d  zerfetzen würde. Es w ar eine kurze Selbst­
täuschung zum I. Mai, und alle reaktionären G ew alten gaben 
d c h  anf dem Lumpenball sozialdem okratischer G eschichts­
klitterei e ta  kurzes Stelldichein.
. . Die W irtschaftskrise w irft ihre Schatten tief ins Land. 
Der Hunger bohrt seine Krallen immer verderbenbringender 
in das vom  Sturm  gepeitschte P roletariat. Mit G rauen denket 
die Lohnsklaven an den nächsten T ag; die Unsicherheit des 
Einzelnen, sow ie der ganzen P ro letarierklasse steigert sich 
bis zur völligen Vernichtung. Die Kürzung der w a h rh d t kärg ­
lichen H ungerration um ein Fünftel, durch den für die 
Profftnotwendigkeiten fällig gew ordenen M arksturz wird noch 
als Erfolg in die W elt po sau n t Die deutsche Regierung brütete 
schon W ochen über ihrem neuen A ngebot Und alle Spatzen 
pfeifen e s  bere its  voo den Dächern, daB dieses Angebot nur 
d n  Mittel te t  durch die sicher e rw arte te  Ablehnung die natio­
nalen Leidenschaften aufs neue auf zu peitschen, nm der A rbeiter­
klasse neue Schläge; wenn irgend möglich im chloroformierten 

Ie versetzen zu können. .Lohnerhöhungen“ haben neuen 
"zur Folge", so  tönt es aus dem Munde der Industrie- 

gew altigen den v e rta tte rten  G ewerkschaftsbesitzern entgegen. 
J-ieuer M arkstnrz erschü tte rt die F ront im W esten, und stellt 
unsere 2pkunft vollends a d  das S p id . — W ählt!“ Man gibt 
ihnen d e n  R a t. fe ie rt eta großes F est mit Masik und Pauken- 
.sddag  und h a lte t R eden  8 b e r V ölkerrersöbnung. Frieden. f * d -  
h e it D emokratie. ‘ - • ' • • . .  • > ’ . /
.,*• L aßt eure W ünsche auf P app tafdn  schreiben, und singt 
die Jn te rn a tio n a le“. U as is t e s r e c h t  Die H auptsache ist 
daß ihr ta  dem Krieg nm den heiligen Profit treu  aa  unserer 
Seite s te h t  Dazu te t nötig, daß ihr die P ro letarier mit Hoff 
nnng e rfü llt —  Millionen P ro letarier standen so  angetreten 
und hörten sich die Botschaft bankrotter Politikanten ta klein 
bürgerlicher H ddenverehrung und verderbenbringender V er­
trauensseligkeit an. Jed e r sollte auf seine Kosten kommen; 
wer sich als „K lassenkäm pfer“ e rs te r G üte produzieren wolle, 
konnte anf W unsch unter dem Kommando der 3. Internationale 
marschieren, eingereiht ta  .p ro letarische Hundertschaften“.

D as Festprogram m  w ar von auserlesenen Kräften aufge­
setzt. K autsky schrieb den L d ta r t ik d . aad  ihm fd g tea  die 
Prominenten der 2. Internationale. Und da man mit dem neuen 
B etrug  der W iedervereinigung der 2. m it der Zweieinhalb nicht 
vollständig zu befriedigen glaubte, mußte man zu dem  „Friedens­
w erk“. das man sich vorgenom men h a t  doch so nebenbd  S tel­
lung nehmen. Für dieses Friedentfwerk teilt der Speztalist 
Vandervelde die Arbeit ein, indem e r im »M aivorwärts“ v e r­
kündet:

.D ie e n g l i s c h e n  Sozidteten z. B  haben die von 
K e n n e s  siegreich durchgeführte Beweisführung su  vollenden, 
zu vervollständigen und zu propagieren, wonach es nicht aur 
■agaracht taf soadera anch den wirklichen In teressen E m - 
tands zaw M eriäaft Frankreich die B e z S g ^ e i n e r K r i e g s -  
schuidea a d tw  tagen zu wollen, wäh rend le tzteres dte v o le

D ie d e u t s c h e n  Sozialisten haben ihre tSemühungen 
fortzusetzen, um die R egierung Cuno zu ve rad assen . sobald 
wie möglich Verhandlungen einzuleiten und ein für a llem d  auf 
Methoden zu verzichten, die aus dem W unsch zu entspringen 
scheinen, d s r  am ralH chen and vertragsm äM gsa Verpflichtung 
za Reparationen zn entgabea.

Die b e l g i s c h e n  und f r s n s ö s i s c h e n  Sozialisten 
endlich müssen unablässig zugleich die U ngerechtigkeit und die 
Sinnlosigkeit d n e r  P d it ik  brandm arken, die. waK deren ent­
tarnt dte Repsrattensn a n  sichern, sie nur noch Schwieriger 
gestalten.** .(■ ■■ .>*1 jr..

G ebet dem K ad td tenm s. w as  des Kapitalismus ist und den 
H erren Sklaventreibern, w a s  ihnen g eb ü h rt Man b t  hübsch 

aaf die Interéssen des - Kapitalismus ieden
and da ieder Kapitalism us a d  Kosten der

anderen, n id  d e r K apttdtetm ft d s  solcher nur noch'
a d  Kosten des P ro le taria ts  seta Dasein fristen, seine 
Lebensdauer verlängern  kann, tet man über die Politik ta ihrer 
G rundtendenz natürlich vollkommen einig. W arum  soll denn 
der proletarische S db stm ord  d e h t iaternatioaal fo rd e rt uad 
durchgeführt w erdea  können? -•>:

R iesige Arbett. d e r  Anspannung aller revolutionären Ener 
gien w ird és bedürfen, nm dem  P ro le ta ria t das unter 
Donner dés kapitalistischen ZusammenbruChés 
sionen immer aufs neue b e fa n b t den endgültigen AnstoM ga 
geben, s d n e  G eschicke w irklich selbst ta  die Hand za aehmea. 
Die Dtekreditieruag der rassisches Revolution und d e r revo-
l . . t :___3t______t-------------------------------------- J « . J l -  O n mlmnmrnmm  11 * -----*iiiik m h uCSI M ia n ru n g c n  o u re n  a ie  ^ V f e r r e s K n n s  n e i c n  o e n  
Measchewiki und Sozialpatriotea ungeheure Mengen W asser 
a d  ihre Mühlen. E s tet die T ragödie des im  entscheidenden 
MosMnt ringenden P ro letaria ts , d a  die W ände d e r  internatio­
nalen kapitalistischen Zwingburg gerade  d au aau ars tea  durch­
stoßen wurden, w o sie wohl am  
iener Stafl nur den Auftakt des  Trinpaphes der W ettrevo,ution 

das in dea laflastrtaHndsni

ballte llassenpro le taria t die Zeichen der Zeit frühzeitig genug 
zu erkennen verm ochte. Im um gekehrten Falle mußte die 
einstige K raft- und Lichtquelle tu  einem Hemmnis, zu einen) 
moralischen und politischen Schlag w erden. S ie Ist es ge­
w orden. und die Lähmung der revolutionären Initiative in Zeiten 
der tiefsten und tödlichen Krise im alten Europa, ist heute 
das A nnd O der P d itik  der 3. Internationale.

Is t Japs* tote Punkt überw unden, tet e rs t durch die Ent­
wicklung der d ch  heranbildenden* Bauernklasse in Rußland 
einerseits, und durch den grandiosen Anschauungsunterricht des 
kapitalistischen „Aufbaus“ anderseits d a s  B and mit der russischen 
Bourgeoisie zerrisseti,so w ird beim  nächsten Anlauf auch die ge­
w erkschaftliche und soaiaM emokratischeZItadelle erschüttert und 
zum Zusamm eubrechen verurteilt sein. W ird sich das Proletariat 
a d  das unvergleichliche Vorbild der P a rise r Kommune, der 
russischen O ktoberrevolution erinnern, und begreifen, daß ein 
Entfliehen in sozialdem okratische und neukommunistische Uto- 
pistereien nur die Oualen der A rbeiterklasse steigern und v e r­
längern mu8, und daß es tro tz  alledem gilt, vorw ärts 
marschieren.

zu

Das „Friedensangebot“
Die deutsche Regierung hat nun ihren Friedenswillen kund­

gegeben. In einer langen und von m oralischer Entrüstung 
strotzenden K ote ertctflrte d e :  *

! »Die G esam tverpflichtnng D eutschlands zu finanziellen und 
Sachleistungen aus dem V ertrage von Versailles w ird auf 

r d t e m r h  te s tg e se tz t die mit zwanzig Mil- 
J d i  i9T7. mtt fünf Milliarden bis zum 1. Juli 
Milliarden bis zum 1. Juli 1931 durch Aas-

liarden bis zum 1.
1929 und mit f ü n f ----------------- --------- ---- ---------,,____— ____

zu norm alen Bedingungen au f den inter- 
nationden  Geldmärkten aufzubringen sind.

1. Die e rs ten  zw anzig Milliarden Goldmark anerden sofort 
zu r Z d e teM K  adg e leg t. Die Anleihezinsen b is zum  1. Juli 1927 
w erden a a a  dem  Anleiheerlös entnommen und in einem von der 
R eparattoB Ü nm aiiidon zu beaufsichtigenden Fonds sicherge-
s t d l t die zw ianzlg Milliarden Goldmark bis zum 
1. J d i  1927 a l o h  t  durch A d d h en  aufgebracht w erden können, 
sind sie von diesem Zeitpunkt ab  mit S P rozent zu verzinsen

B eträge von ie fünf Milliarden G dd- 
»rgesehenen Term inen im A nldbew egc

sind
und mit I Prozent zu tilgen.

2. F d ls  die beiden 
m ark bis sn  den daiür vorgi 
zu norm alen Bedingungen a tah t voll saftnhrteflsn  sind, soll 
etae unparteiische internationale Kommission darüber entschei­
den, ob, w aan  and arte der nicht gedeckte R est aufzubringen 
te t  Die gleiche Kommission soV Im J d i  1931 auch darüber en t­
scheiden, ob. wann und wie Air d ie Zeit vom 1. Juli 1923 ab die

Die labile Stützungsaktion
Dem Ansturm der Schw erindustrie und der Spekulation 

ist es geglückt, die Stützungsaktion-su untergraben. So lautet 
das Gejamm er des a d  republikanischen Patrio tism us abgestell­
ten deutschen B lätterw aldes, der bis sur KPD. re ic h t 500 Mil­
lionen G oldmark h a t das Reich v e rp d v e r t, eine Bereicherung 
und Stärkung der Großindustrie und Banken a d  Kosten des 
Reich'es, s td l t  die JR ote Fahne“ als R e s d ta t  d e r S tützungs­
aktion f e s t  Sie hat r e c h t  sich darüber zu beklagen, daan dies 
Qeld geh t der A rbeiterregierung verloren und  es schwindet 
damit d ie  Möglichkeit immer mehr, das D eutsche Reich kapi­
talistisch w ieder aufzubauen. E s w ird nämlich verflucht schw er 
halten, von dem deutschen Kapital diesen B e trag  w ieder her­
einzuholen. Die Macht der A rbeiterregierung hängt danach 
von der Großmut des deutsohen K apitals ab. Sie muß gegen 
das Kapital mit Kapital auftrumpfen können. Die A rbd ter- 
regierung is t der Kampf zwischen zw ei kapitalistischen Grup­
pen. dem  S taa t und dem organisierten Finanz- und Industrie­
kapital. D eshalb fürchtet man die w achsende Kapitalskraft 
d e r Industrie. Die KPD. w ächst sich so zu einer frucht- und 
furchtbaren S taatsstü tze aus. W ir sind wirklich nicht eifer­
süchtig a d  diese Entwicklung. Die E inheitdront m it d e r SPD. 
ist b e rg e d e llt  S ie besteht in der Verteidigung der Republik 
gegen die verbrecherische Schw erindustrie, die rücksichtslos 
ihrer Profitsucht nachgeht und sich nicht sc h e q t den Dolch­
stoß zu volfffihren. * Es ist deshalb 
Dummen noch nicht merken, daß das 
schon längst entschieden ist. Seit 
dein englischen und ffanzösischen 
Loucheurs nach London, konnte

D olchstoß, w ell die 
d e r Ruhraktion

mehr darüber

zunächst nicht vorgesehenen 
sind. Als unpartd ische int* 
en tw eder das .
GoMmark gegeben h a t  oder 
sek re tä rs  Hughes ent ' 
G eschältsieden , in dem 
i s t  oder ein Schiedsgericht 
d e r Reparationskom mission 
wie dn em  Obmann, um dessen 
anderen  Mitglieder über seinei 
sident der Vcj p B Ê Ê Ê Ê Ê Ê ^  ^ l l |H M a a ?  von

3. Deutschland wird ta ‘ *
den B fftim!P||n t* n der 
ausführen. Aber deren

nachträglich aufzubringen 
Kommission soll gelten 

das die ersten  20 Milliarden 
dem V orschläge des S taats!

vaasaagigflB
end aus |e  einem V ertreter 

der deutschen Regierung so- 
nung, falls sich die beiden 

nicht einigen, der P rä- 
uerika gebeten werden

D as heißt a d  gut deutsch 
das ausländische Kapital mehr 
das deutsche Kapital 
deutschen Kai 
schatzadeihe). • Das 
denn über den Versuch, 
sichtlichen Fehlschlagen 
zum K opftfrbrechen zu 
eben zu feixen, w ird na! 
deutsche Republik h a t w 
seinen .F riedcusw U en“ za

a d  seine Schuld nach 
oacntcisnin % cn 

Vereinbarungen vor-

f fach t seta. wenn 
übrig h a t  wie 

die A d e ih e  zeichnet. Die 
schön hüten (siehe Dollar- 

also abgelehnt werden, 
Kapital beim voraus- 

e“ als Finanzkonsortium 
len, um sich se lb d  ins Fäuste 

W d t lachen. Und die 
M ittd . das P rd e ta r ia t durch

herrschen, daß die englische N e u tra l^ |t jn ^ ip o c h  d n e  Frage 
der Zeit i s t  E s w d ß  auch jedes politische Kind, daB der b is­
herige so  „erfolgreiche“ Kampf des deutschen K apitals gegen 
den französischen Imperialismus nur durch diese neutrale H d- 
tung überhaupt möglich w ar und daB er mit ihr fä l l t  W ir 
ausdrücklich nicht steht und fäH t denn e r kann aiMl 
sie abgebrochen werden müssen. Da die Dummen
bei der Stange gehalten w erden müssen, well d a s ____ .
Kapital noch nicht den W eg zu Verhandlungen gefunden hat 
und weil 'diese Dummen gerade die A rbeiter sind, so  tan  steh 
die beiden A rbeiterparteien^ besonders hervor. E s gibt auch 
einige kapitalistische Gruppen, die sich ihnen anschließen. E§ 
sind dies besonders Teile des Finanzkapitals, die sich von der 
Schw erindustrie betrogen ffihlen, betrogen, um die Milliarden, 
die sie ihnen abgeknöpft h a t  um  damit D evisen zu kaufen und 
die man ihnen gutgläubig überlassen h a t  weil man a a  die Mark­
stabilisierung glaubte und dia V erwendung der 
für Lohnzahlung a d  Grund des Patriotism us gcr*4ft dar ta 
dustriellen Kreise in dem besetzten G ebiet für g es teb sh  hielt. 
Die G dolgschaft der betrogenen B etrüger tet aber 
kehend, denn der geschäftliche Aerger w ird durch die neuen 
Gewinne b d d  besänftigt w erden. Die Schw erindustrie sucht 
a d  d tb ew äh rte  Methode sich durch „strategischen Rückzug“ 
zu trösten. D as DurchhaKen w ürde  durch efn Nachlassen des 
s tarren  Kurse« d e r Mark erleichtert, die Industrie bekäm e L u s t 
neue Aufträge, E xport w ürde gehoben usw. Sie suchte es 
so hinzustellen, als ob die R eichsbank von selbst su  dieser 
hohen W eisheit gekommen sei und kdnen  Druck an der Börse 
durch die Industrie  vorgdegen habe. Alles s d  geschickte 
Taktik der R eg iering . Dieses Idyll ist aber von dem  ver­
ärgerten  Reichsbankpräsidenten Jäh gestört w orden. E t ge­
hört auch zu den Betrogenen, ihm  hat die 
sd n e  D evisenbestände, seta G old, sd n e  Papierm ark

, . .  V-
hat darau f gedrängt. Der 
hatte eine ungeheure Kreditknappheit 
fühnm g der Produktion w ar dadurch 
noch die B esetzung durch die Franzosen, 
sticken und w andte sich deshalb an die 
zu vergeben hatte. Man d roh te  ganz 
halten ohne d iese U nterstützung d e h t ta 
zw ang so  das Reich, das 
in diesem Kampf mit dem

I Oeffentlic
Dienstag, d
Neukölln, Sch
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ler-F riedrichstr. Mark.

pro letarischeA rbelterregie
dem
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richtete
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schaft. Die Verhandlungen sind schon im G ance. Die Ablösung 
vom  Reich, soll möglichst s<$nell und gründlich erfolgen. Da­
zu gehört,'daB  es bis znm k tz te n  ausgeplündert w ird. Die 
Schw erindustrie w ird deshalb die labile T aktik  fortsetzen tro tz  
alles G eschreis der Sozialdem okratie und der „Kommunisten“ 
D as Schicksal der R uhraktion h in g t nicht m ehr allein von  dem 
Kampf mit dem französischen K apital ab, sondern w ird In 

entschieden. D adurch fallt das Interesse an einem 
Iten f o r t  An dessen S telle tr itt eine Stftrkung der 

eigenen K apitalm acht die dann bei den späteren  direkten V er­
handlungen» mit dem  französischen Kapital In die W age g e ­
w orfen w erde«  A>ü.

D as engMbche O f t ta t be re ite t sich langsam  vor. Ein 
w ichtiger Schritt v o rw ir ts  w ar die R ede Lord Curzons, die der 
„Vorwfrife“ a ls  ein „Etappensiel erreich t44 ao vollkommen b e ­
griff sstu talg  begrüßte. .'Er freute sich, d a l  die Einsicht schon 

V erhandlungen In S ich t seien. E r m erk te  gar 
nicht, daß nur d a s  französische K apital ein Etappenziel auf 

W ege zur Eroberung des R uhrgebietes erreich t ha tte . 
Die A ufforderung zu r Abgabe eines A ngebotes an  das deutsche 
Kapital stiftie nur die Möglichkeit b ieten, ohne ein D ik ta t aus­
zukommen und d ie  V erantw ortung fü r e in  Diktat ln  den Pall, 
4a0 d a s  G ebot zn niedrig ausfallen sollte, dem deutschen Kapi­
ta l aufzuladen. D ie Sozialdem okratie w U  le tz t das deutsche 
Kapital veranlassen, einea anständigen B etrag  zu bieten. Sie 
hat aber damit w enig Erfolg. Die deutsche Regierung kommt 
auf den alten schon ms unzulänglich abgetanen B ergm ann- 
schen Vorschlag zurück und MUt ihn .auch noch fflr reichlich 
hoch, da  d ie  V erluste durch die R uhrbesetzung zn einer 
schw eren E rschütterung d e r deutschen W irtschaft geführt 
haben. D ie einzige Hilfe fflr d ie Sozialdem okratie liegt in dem

Staatsm ann Stresem ann, der aich schon mit dem besseren 
Angebot cflr S te lle  m eld e t B r w ird  d e r  nene ro te K anzler. 
E s Ist « an s  m erkw ürdig, daB d e r Jedesmalige K anzler der Mann 
der Sozialdem okratie ist. O er G rand  Ist sehr einfach, dieser 
Mann ha t die Rolle d e s  W ollenden, aber leider Nlchtköunenden 
zu spielen. E r is t der anstflndige D irek to r der A ktiengesell­
schaft, der gerne zahlen m öchte, d e r dazu ab e r nicht in der 
Lage I s t  weil die bösen A ktionäre nicht bewilligen wollen. 
Die A rbeiter sehen in diesem  H errn  D irektor ihren natürlichen 
Bundesgenossen und m erken nicht das Falschspiel — daB e r nur 
d e r vorgeschobene Mann i s t  S ie urteilen  nur nach seinen 
W orten und nicht nach seinen T aten . So w irtschaftet ein roter 
Kanzler nach dem anderen ab , nur unverändert b leib t der 
schöne und reine G ottesglaube d e r  Sozialdem okratie. Sie 
w ird ihn auch w eiter pflegen, wefl sie sonst zu einer revolu­
tionären Einstellung homm en müßte. S ie muB versuchen, das 
deutsche Kapital zu bew egen, die notw endigen Opfer für die 
Reparationen aufzubringen. So red e t sie Ihm leden T ag zu. 
Der Erfolg Ist, daB das K apital um  so  zugeknöpfter w ird.

Dié KPD. Ist e tw as energischer, sie verlang t Erfassung 
d e r Sachw erte  durch eine A rbeiterregierung. Sie welB dabei 
ganz genau, daB das Kapital einer A rbeiterregierung, die kapi­
talistisch regieren w U , nie ein solches R echt einräumen wird. 
E s w ird doch A rbeitern nicht m ehr geben, als es seinen 
e if e ie a  Lakaien gegeben h a t und geben wollte. Die einzige 
Entschuldigung Ist, daB sie hofft, auf diesem  Um weg zur R evo­
lution su  kommen. E s m acht dabei die Rechnung ohne den 
W ir t  seine Verbündeten, d ie  sich heute schon gegen 
einen solchen UtAiHeH durch  E rrich tung  eigener H undert­
schaften zur W e h ra a te e n . Die Revolution Aber die H inter­
treppe Ist ein au Hcfcgrilcher: und .vollkommen unm arxisti­
scher G edanke, a ls  daB es sich verlohnen w ürde, dabei noch 
U ngar sn  v e rw e is *  wenn diese P a ro le  nicht gefährliche Illu­
sionen Im P ro le taria t w ecken wflrde. S ie bedeu te t einen 
Mangel an  Mut, um nicht das W ort Feigheit zu gebrauchen. 
Man spekuliert auf eine konstruktive Revolution, w eil man eine 
bewuflte sch eu t

B las steht nur f e s t  d a l  w eder d e r W eg des Paul Levi 
w eder ln d e r 6PD .- noch In der KPD.-Form das P ro le ta ria t 
aus d e r Jetzigen L age herausführen k a m t E r fah rt nur Immer 
tiefer tn den kapitalistischen Sum pf hinein. D ies is t  die Lehre 
d e r bisherigen Entw icklung. D as  P ro le taria t muB sich von 
d e r Bourgeoisie trennen und seinen eigenen W eg gehen, den 
W eg d e r Revolution. E s kann uns gleichgültig sein, ob labile 
(bewegliche) o d e r s ta r re  Stützungsaktion gemeint w erden  soH. 
D ie Aussichten der proletarischen R evolution ändern  sich nicht 
dadurch, ob der S taa t 500 Millionen G oldm ark w eniger und die 
Schw erindustrie um diesen B e trag  m ehr h a t  Das sind nur 

von L euten, die eine Revolution nach kapltallsti- 
beurtellen. D ie w eite re  Entwicklung, die 

nach zwangsläufigen G esetzen fo rt s c h re ite t und die Existenz 
d e r  A rbeiterk lasse immer m ehr u n te rg rä b t w ird  dem P role­
taria t lètzten E ndes keine andere  W ahl lassen a ls  durch die 
revo lu tion ire  T a t den gordischen Knoten zu durchschlagen.

Der Weg Russlands
D er 12. K e u g r d  d e r KPR. ging zu finde . Karl R!adelr:ver- 

öffentlieht in  der „Roten Fahne*4 sw ei Artikel, die d ie  1

Ansturm 
W eltrevc 
klingt. U n d d ie P r c  
d a l  dieser AMcord 
k ling t tro tzdem  in

U n ie  d ieses K ongresses aufzeigen, und es lohnt wohl der 
a a  d ieser S te lle  d arau f einzugehen.

D er .g r o le  B ruder kn O sten“ ist die Illusion, die am 
schw ersten  aus den Köpfen der revolutionär em pfindend«  
Pro le tarier z u  vertreiben  is t; ganz natürlich, d a l  d e r  heroische 

des russischen P ro le ta ria ts  als e rs te r  Ahkovd der 
d trevo iu tion  b is  heut in den H erzen aller R evolutionäre nach- 

P ropaganda d e r  3. Internationale sorgt dafür, 
wie von einem Pedal festgehalten, w eite r- 
Rußland Jetzt B ngst ein anderes T hem a 

angeschlagen I s t  — So spricht es aus d em  Sprachrohr der 
3. Internationale:

D enen, d ie  ab er eine B aaerntendenz in  d e r P a rte i, über 
eine E n tartung  d e r  KPR. in eine B auernpartei schw atzen und 
darüber sprechen; daB d ie Interessen des P ro le ta ria ts  dea 

. In teressen  d e r  B auernschaft Sum Opfer gebracht w erden, h a t 
v G enosse Lenin in seinem Artikel vom 2. M ärz g ean tw o rte t 

wo e r  k lar sagte, daß der verelendete bäuerliche Gaul R uß­
land auf den ebenen W eg hlaaascubrtagen haben w ird .

U nd Lenin, der groBe R ealpolitiker, hat r e c h t  seine Politik 
so tu  rechtfertigen — e r hat d azu  das R ech t des russischen 
Staatsm annes. Auch dieser R evolutionär entgeht nicht dem 
Schicksal. daB •d a s  gesellschaftliche Sein des Menschen aein 
Bewußtsein bestim m t“ Lenin, d e r R evolutionär, gehört der 
V ergangenheit Rußlands und der Zukunft d e s  Kommunismus 
Lenin, d e r  S taa tsmann, gehörte  d e r G egenw art R ußlands uad 
der Zukunft des russischen S taa tes. Und e r dient ihr. kßM. zfel- 
b e w u lt, wie e r  es als Realpolitiker nach dem Versagen der 
deutschen R evolution tun muß.

O as ökonomische Fundam ent R ußlands b ildet d ie  L andw irt­
sch a ft Geben w ir d a rüber einiges Zahlenm aterial:

Rufiland erzeugte in dem  Zeitraum  1909 bis 1913 m ehr als 
ein V iertel d e r Jährlichen G etreideernte der ganzen W elt. Es 
exportierte Im D urchschnitt 8,7 Millionen Tonnen G etreide 
(W elzen. R oggen. H afer und G erste, im Jah r, d. h. m ehr a ls  der 
G esam texport aus K anada, den Vereinigten S taa ten  und Argen­
tinien zusam m en betrug, von dem  Europa Jetzt tatsächlich mit 
seiner ganzen G etreideeinfuhr abhängt. 1913 stieg  d e r E xport 
von G etreide sogar au i über 10 Millionen Tonnen.,

G leichzeitig lieferte Rufiland an Europa nahezu 8 Millionen 
Tonnen Holz. 6276000 S tück  Vieh (Rußland besafi Ib e r  25 Mil­
lionen Ziegen. 37 Millionen R inder, 45 Millionen S chafe usw .) 
and seine M eierei-Industrie ha tte  im  Lauf nur w eniger Jahre 
einen außerordentlichen Aufschwung genommen. D er E xport 
von B u tte r aus W estsibirien, der im Jahre  1898 sich auf 3000 
Tonnen belief, stieg  im Jah re  1904 auf 33000 Tonnen, im  Jahre 
1913 auf 850 000 Tonnen. In den Monaten Juni und Juli ver- 
lieBen Jede W oche 10 bis 14 B utterzüge von je  25 W agen 
Sibirien. 1 ' '  t

Zwischen den Jahren 1907 und 1911 w urden Jährlich 300000 
bis 350000 Tonnen Hanf und v o r allem Flachs in das Ausland 
geschickt.

D e r Abbau dieser landw irtschaftlichen P roduktion begann 
schon w ährend des K rieges, der der Landw irtschaft eine unge­
heure Menge des w ertvollsten M enschenm atertals entzog und 
die ohnehin unzureichenden Transportm ittel R ußlands von allen 
Dingen In den D ienst des Krieges stellte. K atastrophal wurde 
dieser R ückgang infolge der N ovem berrevolution, die als Erbe 
d e r  K erenskiregierung den B auern Land geben mußte, um  über­
haupt Fuß fassen zu können, dann aber die P roduk te  des 
Landes zw angsw eise enteignete. Die B auernschaft reag ierte  
darauf mit dem  A grarstreik . D arüber ’t f b t  folgende Zusammen­
stellung Aufschluß:

Das Getreide la  RuMand (ander Kaakasus und Turkestan).
Anbaufläche E rn te

in Millionen H ektar ' r  in Millionen Tonnen
1916 ! 90,8 „  653»
1920 62,5 •>;-»'  Ä »
1921 54,0 -•'** 9b»
1922 49,5 ••

Oie Tatsache, daß die bestellte Fläche vqfc WH bis 1922 
tro tz  d e r neuen W irtschaftspolitik zu rü ck g eg aap ta  Ist, Ist aui 
die H ungersnot infolge d e r  farchterlichen T rockenheit im Jahre 
1921 in den W olgagebieten und der südlichen U kraine zurück­
zuführen.

Auch d e r  R achsbau  h a t bedeutend abgenom m en. Vor dem 
Kriege standen ungefähr eineinhalb Millionen H ek tar unter
Flachs und die Jährliche E rn te  be trug  416 000 Tonnen mit
einem W ert von 160 MHiionen Goldrubel. E in Teil der Ernte
w urde von der rassischea T extilindustrie verbraucht. Der
R est bildete einen w ertvollen 'Exportartikel, d e r  an W ichtigkeit 
neben G etreide und H olz d ie  dritte  S telle einnahm. A ls die 
Boisebewiki-Revolutioa ausbrach, w ar d e r Flachsbau schon um 
die H älfte zurückgegangen, a a d  dieser R ückgang se tz te  sich 
von 1917 bis 1921 folgendermaßen fort:

J a h r
1917
1918,
1919
1920
1921

RaM aads Flachs.
Anbaufläche 

On " to se n d e n  von H ektar) 
854

K ' i  836 
604 
529 
440

Obwohl d ie E rn to  im  Jah re  1921

E rnte  in Tonnen 
195000 
175 000 
84000 
75000 

100000
hat die F lachs­

anbaufläche abgenom m en. Die U rsache dieses Rückganges

gram ta
rt w ar, w ar 1920 ein  Kilogramm Roggen

■  Kflogra

zu

|hs w e rt und 1921 sogar fünfelnludb |__
[E s lag daher nicht Im Interesse der Bauern, Textilprodukte 
erzeugen. Hach der E rn te  des Jah res 1922 erre ich te  der 

■ e i s  4er Textilstoffe w ieder die gleiche H öhe w ie die L ebens­
mittel und überschritt alsdann dieses Niveau ganz bedeutend. 
IWäbrend am  e rs ten  F eb ruar 1923 d e r  P re is  ffir Lebensmittel 
34 Millionen m al höher w ar a ls  M jfcdffeK rlege, w a r  d e r P reis
der T extilw aren 40 MiHtanea a i d  höher.________■
I 1922 begann  d ie F l a H  
Nach einem  B e r ic h t  der 
sch a fts ra t zuKesandt w orden  
angebotene  F lachsm enne  
lähixkeit der ru ssischen  T e 
zeuKun« an  F lachsw aren um

sich zu vergröfiern. 
O bersten  Volksw irt- 

hritt die auf dem  Markt 
dreim al die <Aufnahme- 
. obw ohl diese ihre Er- 

P rozent im Vergleich mit den 
vorhergehenden Jahren  verm ehrt batte. A ber es herrschte 
Mangel an Kapital. Die R egierung b a t den E xport von Flachs 
auf 40 000 Tonnen f ü r  das  Jah r 1923 h e raafgese tz t In den 

E rsten  i(T M ofiafen 'des 'Jan res 1921 betrug e r nu r 5200 Tonnen 
und in den entsprechenden M onaten 1922 belief e r  sich auf 
29200 Tonnen.

Diese Zahlen entstam m en einer Denkschrift des  Völker­
bünde«. «Oie offiziellen Zahlen d e r  Sow jetbehörden geben 
rungsfäbr d a s  .gleiche Bild.

D er 12. Kongreß der KPR. bew eist min. dafi Rußland, nach 
dem Versagen der deutschen R evolution, sich un ter Führung 
der ehedem kommunistischen Politiker entschlossen „als Na­
tion konstitu iert hat“  —  und zw ar als eine Nation, deren  Mehr­
heit der agrarischen  Bevölkerung an g eh ö rt D er russische 
S taa t ist a lso  je tz t hauptsächlich aufgebaut au f einer Schicht 
von Bauern, die B esitzer von G rund und Boden, d. h. Ihrer 
Produktionsm ittel sind. O er bäuerliche Z w ergbetrieb w ie der 
Betrieb d e r  großen Krondomänen ist abgelöst von einem m itt­
leren B auernstand, d e r  je tz t eine feste S tfitze d e r  jS ow jet- 
regierung" ist. O er russische B auer h a t  nach dem Ausspruch 
Radeks, begriffen, daß sie für den  konfiszierten Boden des G roß , 
grundbesitzes, das ihr zugute gekommen i s t  einen gew issen 
r*reis zahlen muß. Aber e r  zahlte nur, b is  e r  fand, dafi das 
Konto beglichen w ar — e r  zahlte die R e g ie ru n g  d e r nationalen 
Verteidigung“. Mit dem Kommunismus hat d ie  Ideologie des 
russischen Bauern nichts zu schaffen. Und e r fand-sich , so 
bald w eder von äußeren noch von inneren Feinden m ehr die 
Rückkehr der ursprünglichen E igentüm er seines 0Bodens mehr 
zu befürchten war, fest genug J n  der Verfassung verankert“, 
um jetzt der „komm unistischen“ R egierung mit dem  sanften 
Nachdruck des A grarstre iks eine Lektion in historischem Ma­
terialism us zu geben. Daß die „Sow jetregierung diese Lektion 
begriffen hat, lehren R adeks A rtike l:

„Das gesam te System  unserer Steuern, Ihre Mannigfaltig­
k e it laste t schw er und abnorm al auf der B auernschaft Durch 
praktische U ntersuchung der F rag e  sucht die P a rte i W ege zur 
Erleichterung der S teuerlasten  und sie w ird der Bauernschaft 
bew eisen, dafi sie d ie  E rleichterung der Lage der Bauern-

wichtigste d ieser Maßnahmen is t  die U nterstützung der B auern­
w irtschaft hinsichtlich d e r V ergrößerung d e r Saatflächen und 
der S tänkunr d e r  L an d w irtsch a ft W enn dieses Jah r eine gute 
Ernte geben wisd, w ird e h e  dieser Maßnahmen in d e r O rgani­
sation an der Ausfuhr russischen G etre ides nach dem Ausland 
bestehen. Sonst w erden w ir infolge des Sinkens d e r Ge­
treidepreise w ieder der G efahr einer V erringerung der S aa t­
flächen gegenüberstehen.“ -

D as a lles i s t  vom  G esichtspunkte eines russischen Po­
litikers ausgesehen, gut und richtig. Nur. daß  es mit dem 
Kommunismus nichts mehr zu tun h a t

Und dieser Einstellung Rnfilands auf das In teresse seiner 
Bauernschaft fehlt das G egengew icht der Industrie, denn auch 
die nationale Industrie kann nur auf der G rundlage einer kauf­
kräftigen B auernschaft prosperieren.

Die 100 Millionen B auern  Rußlands und Sibiriens stellten 
ein großes Absatzgebiet fü r (Industrie und den Handel dar. auch 
wenn ihre Jährliche ste tig  fortschreitende Kaufkraft nicht höher 
als mit 22,43 G oldrubel (w eniger a ls  50 Goldm ark) veran ­
schlagt wurde.

So kann sich also die nationale -Industrie Rufilands nur ent­
wickeln, wenn die Kaufkraft d e r  Bauernschaft w ieder e r ­
stark t und es der R egierung g e lin g t auf irgend eine W else ln 
der K onkurrenz mit dem  Handel des Auslands obzusiegen. 
Aber das ausländische K apital hat d iese reitende Schicht einer 
nach  Industrieprodukten hungrigen A grarbevölkerung längst

Kirche und Zuchthaus
^Geschrieben voa einem G eaoseen au s  dem  Zuchthaus G öriita) 

(Schluß)
D e r su r H errschaft sich drängende Trieb, die aahaltende 

Sehnsucht nach dem  W eibe veran lassen  dann auch viele, den 
Versuch su  unternehmen, der Entsagung su  fliehen, diese un* 
würdigen Fesseln des Menschentums absustretfea , um  la  der 
w eiten W elt erneu t das L ebaa a a  suchen. D ana Irren diese 
G eächteten, gleichwie die flflchtlggowordenen Mönche, die ihre 

gebrochen, gehetz t w ie  wilde T iere In der JY a l-  
r. Oft dennoch nicht d a s  findend, w as sie gesucht 

g ew o llt
A llerorten und su  Jedw doher Z elt m üssen sie sich dessen 

versehen, w ieder eingefangen zu wenden, Ihre eigenen früheren 
Freunde. Ihre Bekannten. Ja Ihre eigenen 
selten die F rau  oder dte G eliebte lie fe rn

die  B rust und sind stolz au f ihr Kleid d e s  M örders. D och sie 
bleiben als O bcraU aven un ter sich dennoch brüderlich. Keiner 
will d e r g rö l te  Held von ihnen sein. D ieses lau t w erden  zu 
lassen, sch im en  sie slok. W ohl au s Furch t davo r. U nter­
sklaven oder andere Meaachen möchten diesen einen H enker 
nennen. Auch sonst kaaa  ein H enkertum  unangenehm  sein. 
Manchmal aber komm t e a  aä* vor. daß die H enkersfreunde s ta tt 
einen U ntersk laven  eine — Strohpuppe töten. E r s t  schreien 
sie H eM entat W ena sie Jedoch das V ersehen m erken, dann 
sind s te  sttH. Die U ntersklaven spielen den O bersklaven eben 

S ckaberaadu
komm t es auch vor. dafi die U ateraklaven uad 

die O bersklaven m iteinander In offenen, besonderen S tre it ge­
raten. Meist geht e s  darum , daß die O bersklaven den U nter- 
sk laven. oder die U ntersklaven den O bersklaven zu  anmaßend 
gew orden. O der, daB die U nterslriaven m ehr Essen haben 
wollen, well sie sagen, dafi die O ber S k la v e n  zu U nrecht z u v ie l  
ffir sich selber verbrauchen. Oft wollen die U ntersk laven  auchI -  a~, »*--__  * J S — a . m _ m.----  m i j l « «  ■■m enr i-onn nur rare a id cii, uk  sic gezw ungen leisten müssen. 
S ie w ollen sich ein  Buch kaufen, oder eine Zeitung halten, um 
sich an  baden , oder über d a s  „freie Leben“  draußen s a  orientie­
ren . Sie wollen auch m al einen H ering besonders haben oder 
e iaea Apfel. O der sie branchen ein S c h re f th e ft T inte und 
P ap ie r und an d e re  nützliche «n d  fü r d ie  U n tcn k tev en
Im K loster-Zuchthaus wesentliche Dinge. An ihre Angehörigen 
uad F reunde m öchten aie gern  einen besonderen B rief schrei­
ben, um  ihnen alles das ta  sagen, w as sie ta ihrem fim era 
b e w e g t d a s  sie ab e r sonst nicht mitteflen können. O der sie 
wollen an  die G erich te  schreiben, um  eiae  versehentliche Un­
gerechtigkeit d ieser an  Ihnen, w ieder ausgleichen zn helfen. Und 
daftn re ich t eben d e r  A s tr tsv e rd ie n s t  nicht aus. H aben sie 
F a n d te  daheim in N ot «md Elend zurückgelassen, dann möchten 
sie dieser auch g e rn  von dem  Exfl au s helfen, w ie sie ihr 
h ab ea  helfen wollen, a ls  s ie  d  a s  taten , d a s  sie h ierhergebrach t 
weU eben k d n  anderer -Ausweg mehr blieb, a ls  d ieser letzte. 
W enn sie m al entlassen w erden sollten, s o  wofien s ie  sich  einen 
neuen Anzug von Ihrem Verdienst d e r langen K erkeriakre  
k a u f  e a .  wefl dea  a lten  echon längst d ie  M otten und die 

habea. S ind  sie noch Jüngeren Jahrgangs, so

zurück  sollen In d ie  G egenden, w o die Brüderlichkeit und 
Gleichheit aufhört un d  nur d ie  F reiheit allein i s t

S ie  wollen n ich t um ein neues L eben zu  beginnen, gezwungen 
sein, zu stehlen, eb tzdirechen, zu rauben, zu plündern, g a r  zu 
morden. Sie wollen dann so  ziemlich gleichgestellt sein, als 
die O bersklaven auch und alle die anderen S klaven und „Frei- 
beitsm änner“ In d e r .Freiheit*, d ie  arbeiten oder arbeiten  müssen.

Das wollen die O bersklaven dann aber n ich t Wefl eben 
ihre H erren  das nicht woHen; dann, dann würden diese nicht 
soviel Gold aus dem  Z uchthaus berausfahren können. Und meist 
können die F reiheitsm änner, d ie A r  d ie gleichen H erren ebenso 
Gold m achen « rissen , solches Verlangen d e r  untersten Skla­
ven auch ebenso nicht rech t begreifen.

Dann legen die U ntersklaven d ie Arbeit nieder, sie streiken. 
S o  e tw as machen d ie  F re ih ck saän n er. wenn sie doch 

w ieder mal m erken, daß sie eigentlich auch Sklaven sind, denen 
die H erren  nicht genug fü r die geleistete Arbeit geben, damit 
sie leben können, ebenfalls. A ber das. w as d ie  U ntersklaven 
Mer machen, soll e tw as  anderes

Können nun (fie O bersklaven die  U ntcrsldaven nicht wieder 
znm A rbeiten bringen, dann komm en Leute a ls  V ertre te r der 
Oeffentlichkeit. d ie gar im  V ertrauen d e r Freiheitsmänner 
arbeiten und d te sich allgemein „Gefangenenbeiräte“ schimpfen 
(aber nicht schimpfen lassen  w ollen!), dte es aber nicht sind, 
sondern mit den  O bersklaven kalten, also ta W ahrheit D irek­
tion sbefrä te  sind. D iese machen dann schöne Versprechungen 
und erzählen das BUue vom  Hhnmei herunter. B a ld  würde 
alles anders und besser, «nd  sie selber, als die Wohlwollenden, 
w arden alles fü r sie — die U ntersklaven — recht tun und da- 

i d te  O bersklaven a ls  Ihre Vorgesetzten, 
i Ihnen seien. Und 

männern wollten sie erzäh len , dafi sie. die 
R echte“ w ären.

Damit geben sich m eistens d ie  U ntersklaven auch freudig 
zufrieden und hoffea der schönen Dinge, d ie nun da  kommen

es  kommt nichts. U nd die Ver- 
erk lären  in d e r O effentlichkeit

■

e rsp ä h t und so ist die erw achende Industrie Rußlands schon 
reichlich m it d

sa tz  der beiden A rtik d , nnd m an könnte ebensogut dafü r die 
U eberschrift w ählen: Die U eberw indung kommunistischer
R ückstände ln der „SowJet“ verfassung. „D er S taa tsappara t 
w ird sich bessern, wenn w ir anfangen w erden, die Sow jetbe­
am ten besser zu bezahlen.“  D as is t die Endstation des W eges 
vom  Sow jet zum Beamten. Die Sow jetverfassung verneiute 
den B eam ten — dlö B edürfnisse der kommunistischen Dflctatur 
erschufen den bestgehaßten kom m unistischen Kom m issar, der. 
dem P ro le taria t entstam m end, ta sich die kommunistische Dik­
ta tu r verkörperte  — die Bedürfnisse des russischen nationalen 
A grarstaates verlangen den aus dem P ro le ta ria t w irtschaftlich 
herausgegebenen Sow jetbourgeois, der fflr alle Anliegen des 
bürgerlichen Eigentüm ers m itfühlendes V erständnis b a t  (Das 
G egenstack gab unsere p reu lische Verwaltung.)

So i s t  das Ende eines weltgeschichtlichen Experim entes. 
D ie ökonomische Bedingungen in Rußland w aren nicht r e l  
für eine proletarische Revolution, und es fehlte dem  deutschen 
P ro le ta ria t die Erkenntnis vom  W esen internationaler revo­
lu tionärer Solidarität. So fehlt ihm noch heute die E insich t daß 
es ta Rufiland nicht mehr die V orhut des Kommunismus, sondern 
eine in Ruhestellung gegangene, abgekäm pfte Truppe sahen und 
sie ablösen mufi, s e lb s t wenn diese T ruppe die Entwicklung 
naher Frontkäm pfe, die ih re  Ruhestellung gefährden, nicut 
w ünsch t A ber die Revolution muß auch gegen revolutionäre 
Erinnerungen pietätlos sein.

Rundschau
Vor dem Ende des Streiks im 

Saargebiet
Im Saargebiet stehen seit drei M onaten 70 000 B ergarbeiter 

Im Streik, und dieser S tr e b  fand die unbedingte Zustimmung 
und U nterstützung der G ew erkschaften. E s  is t aus diesem 
G runde schon klar. daB es sich Mer nicht um einen Khmpf 
gegen das Grubenkapital an sich h a n d d t  wenn auch einige

handelt e s  sich tatsächlich schon um den deutsch-französischen 
K onflikt und mit dem  Kompromlfi, mit dem das deutsche und 
französische Kapital Jetzt die Lage su  m eistern versuchen, 
ist auch der S treik überflüssig gew orden. E s handelt sich ia 
der H auptsache um die Franken Währung, die als p rs te r S chritt 
zu r Okkupation des Saargebietes angesehen w urde, und die 
G ew erkschaften haben getreu  ihrer Rolle als kapitalistische B e­
zirk skom mandos auf B d eh l ihrer B ro therren  ihre Truppen für 
das deutsche Kapital m obilisiert Je tz t nach drei Monaten, 
nachdem die P ro letarier für das Kapital geblutet haben und 
sich fürs „Vaterland“  gegen den „Erbfeind“  hetzen Hellen, 
gebietet das Profitinteresse der deutschen Kapitalisten _ d ie  
Rückkehr zur Pron unter der Frankenw ährung. Es ist zu er­
w arten. daß die G ew erkschaften, sollten sich die Kumpel im 
Saargebiet sträuben, dieselben Seiten aufzieben werden, wte 
gegen die Anilinarbeiter und gegen die Bergknappen ta den 
Bewegungen, w o sie sich gegen ihre B lutsauger w ehrten. Da­
für spricht folgende Meldung:

Saarbrücken. den 27. April. (W I B J  D er L andesrat b e r id  
heute den G esetzentw urf über die Einführung der Franken- 
währtuig im S aarg eb ie t Die R edner sä mtlicher  F raktionen 
lehnleu gTundsätzlIch die ^ a a k e n w ä h ru n g  ab,

G esetzentw urf w ird voa  allea Parteien  
mit Ausnahme der Kommunisten angenommen werden.**

WeH die „Rote Fahne“ so  grofies G ew icht darauf le g t 
und in ihrem Kommentar noch zw eim al b e to n t daß nur die 
KPD. ganz allein das V aterland v e rte id ig t wollen auch wir
dieser „revolutionären“ Gesinnung du rch  Unterstreichung dieser 
T atsache Rechnung tru*  
nen, auszusprechen, daß w ir fflr solchen Appell an die natlo-

tragen, w enn w ir auch nicht umhin kön-

nalistische B eschränk theit in dessen Folge das deutsche Prole­
ta r ia t nun schon neun Jah re  un ter den Messern seiner H enker 
b lu te t nur grenzenlose V erachtung für die D rahtzieher, und 
aufrichtiges Mitleid für die M itglieder d e r KPD. empfinden 
können.

So w ird w ieder einmal die Eroberungsparole b d  dea 
betrogenen S aararbeitern  herhalten müssen, um die Schafe ia 
den Hürden zu halten, damit ja  nicht einmal v ld lelch t der revo­
lutionäre Gedanke, daß nur die O rganisation der A rbd te rr 
klasse als Klasse hn B d rie b  zum K adfif am  die M ach t um die 
Produktion, ganz gleich un ter w elcher H errschaft, W urzd  
sch läg t

B is jetzt w ar e s  hnmer so  üblich, dafi die Arbeiterorgani­
sationen zu den geführten Kämpfen S te lu n g  nahmen, um für die 
Zukunft neu gewonnene Lehren zu berücksichtigen. Es schein t 
als wenn dem  Pro letaria t dies ta Zukunft e rspart bleiben sollte. 
Denn bei diesem Streik, den das deutsche Kapital führte durch 
die G ew erkschaften, bleibt eben nichts anderes übrig, als wenn

geben die w ichtigsten dieser JLphren“ w eiter unten wieder, 
wobei w ir bem erken, dafi. wenn den deutschen P roletariern  
darob k d n  TagUtbt au fg eh t w ir uns ebenfalls als m achtlos 
betrachten  müssen. Es h d ß t in diesem A rtikel:

durch d ie . Druckmittei 
les Militärs.der

noch
G ew altak te  des Militärs, 

beirren  ließ, versuchte

D a die A rbeiterschaft sich w eder 
B ergverw altung, noch durch die G< 
i durch die Drohungen der Regierung 

man e s  m it anderen Mitteln, die E inhdtsfron t der 70 Q00 Ar­
beiter zu sprengen. Ia  d s r  R ederaagskom adsslon nad der 
B ergverw attaag  hat m aa voa jeher ad t verbissener W at die 
strafte  DtedpBn der deatschea G ew erkschaften uad den ge­
w altigen E ta fh d  der Fflhrer a d  die M asse der A rbeiterschaft 
h aah ach tet  Man weiß, daß die G ew erkschaften aus Ihrer 
l ia t ic fc ia  Gesinnung nie d n  Hehl gem acht haben, ja. daß 
die G ew erkschaften bzw . die A rbeiterschaft ad t dte stärksten  
S tü tzen d a s  Deutschtum s hn Saargebiet stad. In dieses mäch­
tige B ollw erk gegen d ie  Französierungsbestrebungen d e r R é­
gie rungskommission und ihrer H interm änner in d e r  B ergver­
w altung und andersw o glaubte man Je tz t die ers te  Bresche 
legen zu können. Darum inszenierte man mit riesigen Mitteln 
eine H etze gegen die  A rbeiterführer, die ihresgleichen su ch t 

S o  h a t d e r B ergarbeiterstreik , tro tz  a ller Entbehrungen, 
die e r  d e r gesam ten Saarbevölkerung au fe r leg t tro tz  aller 
V erheerungen, die e r  im W irtsch a fte  und V erkehrsleben des 
einst so  blühenden Industriegebietes hervorgerufen h a t  doch 
d a a  iU lg ia l f  and k ü re n d e  W irkung g e h a b t W ie immer 
auch d e r Ausgang dieses R iesenringens s d n  w ird : die Arbei­
terschaft geht aus ihm gcH nte rt  und gefestigt  hervor, befreit 
von den wenigen V erräterkreaturen , d ie  sich aus d lz u  durch­
sichtigen Gründen von den Sachw altern Poincaréscher Ge­
w altpolitik hn S aar gebiet haben dnfangen  lassen!: Auf die 
französische B ergverw altung aber und auf die mit ihr Hand 
ta H and Im Interesse Frankreichs arfa ltende  Regierungskom ­
mission des Saargebietes fällt einzig und allein die V erant­
w ortung fflr die ungeheuren Schäden, die d e r gew altige Kampf 
der B ergarbeiter für das gesam te Saargebiet haben muß, 
zurück!“

Die Befreiung des P ro le taria ts  is t d s o  glücklich das W erk 
des H errn  Stinnes gew orden, und die KPD. w ird bestim mt 
H errn Stinnes und die gesam ten deutschen Kapitalisten noch 
„revolutionieren“^

N ieder m it den Spionen! — Die neueste  
P aro le  d e r KPD,

W ir haben die nationdistlsche und chauvinistische Hetze 
der famosen „Sektion der 3. Internationale“ schon wiederholt 
b randm arken müssen. W ir haben — und w erden nicht nach- 
Iassen, dies unermüdlich fortzusetzen — immer w ieder den 
reaktionären K ern, der in dieser scheinrevolutionären Phraseo­
logie s te c k t herausgeschält und den Paro len  a ls  den Ausfluß 
der russischen nationalen Außenpolitik e n tla rv t E s soheint 
nunmehr, daB die durch die w irtschaftlichen A uswirkungen des 
R uhrkrieges geschaffene Lage die bis Jetzt gew öhnten Bock­
sprünge w eit in den Schatten s td ien  w eiden , w enigstens zeigt 
die H altung dieser P a rte i gerade tn bezug auf die Vorgänge 
in M ülhdm  und zur Arbeitslosenfrage ü berhaup t daB der Har 
tionalbolschewlsmus d é r KPD. ln extrem sten Nationalismus 
umschlägt und die Demagogie, mit der m an diesen N a 
mus m it revolutionären Phrasen verbräm en will, sich von

S ït t r  " h r i * »  Whaatur  Dringen unr nacnioigena. einen unw esentacn gekürzten 
Artikel der „Sozialistischen Republik“ , O rgan  der KPD. B e­
zirk Mittelrhein, vom 24. April, der, obwohl e r  nur eine P ro b t 
aus dem W ust der literarischen Erzeugnisse d e r „einzig revo­
lutionären Partei“  i s t  das Innere W esen d e r  KPD>Taktik
und Politik  k la r aufzeigt:

JM e  Arbeit  Sie r ra  aad  d e r Abwehrkampf d ea  Iran-

J X e  Provokationen des faszistischen Teils der Bourgeoisie 
des R uhrgebietes allein genügen nicht, um  die V orOlle ta Mül­
heim erk lären  zu können. H ier ist die F rag e  zn s te le n : W arum 
w aren die Provokationen der Faszisten und Nationalisten mögt- 
Heb? D ie A ntw ort lau tet: Die Provokation dér deutsche« 
Faszisten und Polizisten w a r  nur deshalb möglich, well Ageai 
ten m al Spitad P e te c a r l l  b d  den Erw erbslosen ia großer 
Zahl tä tig  w aren, um  sie zu unsinnigen, M r dea 
Im peridtaM S-fltodtasn lUaMangna zu verleiten, 
aber w äre  e s  diesen französischen Agenten und Spitzeln 
1 ungen, E influl unter den A rbeitslosen des RnhrgeMetes

S a  um letzten E adas daa  g rM te  M el d e r Schuld a d  di« 
S oziddam ehratea und G ewerfcschaftsbfirokratea. die sich wei­
gerten , d ie Sache der E rw erbslosen  gegenüber den Kapitalisten 
und B ehörden zu  vertre ten . ,

iten haben 
deutschen

-  --------— —— * —• iw  , v iim uvS und des
französischen Im perialismus gem acht
___ Inzw ischen a b e r , 'W s  d te Ge werk schalt ea  sich aaf I n e
Pflicht gegea Aber dea E rw erbslosea beslanea. habea d ie Kom- 
_ _  . - ,  Aufgabe su  verhindern, d a  es zu ähnlichen Vor-

--------- wie la  M ühehu kom m t Dazu Id aotw aadfe vor
d e r rasche Aulbau der proletarischen H undertschaften. 

Dazu Ist le rner notw endig die E atiarvaag  dar Iraazösischen
Spitzel und A geatea. der Versuch, die mit Recht verb itterten  
E rw erbslo sen .vo r den Provokationen und Lumpereien dieser 
Kerle zu schützen. . 1 ~ x  • •

W ir haben zuverlässige Nachrichten, daß auch hn d t -  
besetzten G ebiet sich die AchtgrosCheahmgeas und sonstige 
gekaufte Subjekte Potecarés, an (He Erw érbslosen heran­
machen. W orin besteh t die Absicht der französischen Mili­
tä rs?  Sie wollen zw ei Fliegen mit einer Klappe schlagen. Zu­
erst und zuvorderst wollen sie €  ~

schalt zu zerbrechen. Es Ist ihnen bis J e td  d c h t  gelungen, 
tro tz  aller Lockungen und Versprechungen, auch nur winzige 
Bruchteile d e r A rbd terschaft für ihre Ziele und Zw ecke ein- 
zirfangen. Abgesehen von einer ganz kleipen Zahl von be­
stochenen oder irregeführten Arbeitern steht die ganze rhei­
nische A rbd terschaft in unbedingter 'Ablehnung gegen den 
französischen Imperialismus und seine räuberischen P läne. Die 
Agenten Poincarés versuchen nun. sich an die verelendeten 
und hungernden Erw erbslosen heranzumachen, Indem sie Ihnen 
für ihre Forderungen die U nterstützung und den Schutz der 
Besatzungsbehörden Zusagen. G d in g t es dea französischen 
Agenten, erw erbslose A rbeiter d era rt irre  su  führen, dafi (fiese 
ta Ihrem Elend die U nterstützung der Franzosen oder B d g le r 
gegen deutsche B ehörden oder Kapitalisten anrufen, dann ist 
der Anschein erw eckt, a ls  ob T d le  der rheinischen A rbd te r- 
schait sich a d  die Seite des französischen Imperialismus 
gestellt hätten. W ir Komma d stea  habea alte Ursache, dtea za 
verM adsra a a d  d te  i m i l n i a i  A bw ohrtraat dse rkeM aehea 
P ro le taria ts  pfffrerb trao rhallria

Die andere Absicht der französischen Im perialist«! besteht 
darin, sich aus den Reihen der Erw erbslosen eine Shreik- 
brechergarde heranzuzüchten. Auf dem ausgedehnten E isen­
bahnnetz d e r  besetzten  Gebiete sind nun seit Monaten die 
Streckenarbeiten e inges te llt Der Elsenbahnkörper Ist dadurch 
in einen Zustand geraten , der von Tag zu Tag unerträglicher 
wird. D ie französische R egierung kann 1m eigenen L andkaum  
A rbeiter und Eisenbahner genug bekommen, um die sd theri- 
gen Arbeiten aufrech tzuerhaltd t' Infolgedessen stad die Agen­
ten P o incarés mit Feuereifer dabei, S treikbrecher unter den 
deutschen A rbeitern anzuw erben. E s ist sefcstverständlich, 
daß die französischen und belgischen A genten beson­
ders die erw erbslosen A rbeiter in  diesem Sinne be­
arbeiten, auch dadurch, daß sie die Erw erbslosen aufzuputschen 
versuchen. U nsere G enossen müssen überall versuchen, dto 
E rw erbslosea Ib e r  das Schädliche und Gefährliche der S treik ­
brecherarbelt aa fzuk tlrea , d e  mfissea ihnea k lar machen.
dafi derartige S treikbrecherarbelt genaa so  verw erflich aad  
Mhamtzlg I d  wie dte gewöhnliche S trd k b re c h e ra rb d t

A ber d e r Efadfadl d e r K oavaaaldoa tot la vlelea Teflea 
des besetztea G ebietes aoeh d c h t  groß geaag, am a fid a  der 
SpKzd- and Agententätigkeit der F raazosea and B d g le r aMt 
genügendem Erfolg entgegenw irken za  können.

Nur dadurch kann die Tätigkeit französischer und belgi­
scher S p itzd  und Agenten wirksam bekämpft w erden, d a l 
sich die G ew erkschaften mit Ihrer ganzen Kraft für die E r­
w erbslosen dnse tzen  und ohne Rücksicht d a ra d , d k l ein 
Teil der E rw erbslosen nicht organisiert I s t  Ihre Interessen 
vertreten .

Dte G ew efkshhaftsb itök ta tea . d b  d e k  Wflfcerii. das za  
tua. sabotieren d te A bw ehr gegea daa traazösischea Im peria­
lismus. m achea sich za  Helfershelfern dae fraazöslachea hn-

O ie Aufgabe der Kommunisten is t.  d s o  die Spione nnd 
Spitzel Poincarés aufzuspüren, sie entw eder d e r  deutschen 
Justiz oder dem natlondistischen Pöbel auszuMefern. Spitzel 
oder Spione tot Jeder, w er die „elnhdtllche A bwehrfront“ stört. 
S treikbrecher für Poincaré sind auf d ie  Fälle zurückzuhalten. 
Denn dieser S trdkb ruch  Is t genau so „schmutzig**, „wie Jeder 
andere S trd k b ru ch “.  W er das nicht tu t  m acht sich zum Hel­
fershelfer des französischen Imperialismus und ist ein offener 
oder versteck ter Spion. — Nieder mit den Spionen 1

W ir brauchen wohl d c h t  des langen und breiten begrün­
den. d a l  w örtlich dasse lbe  ta dén Zeitungen des H errn Stinnes 
und . auch der sonstigen Bourgeoisiepresse s te h t E s tot d so  
d c h t a lld n  a d  den ^Einfluß der „Kommunisten“ zurückzu- 
fuhren, w enn  d e r  „A gententätigkeit der Franzosen“ d c h t ge­
nügend entgegengew irkt w erden konnte. Und die H errschaften 
stehen mit Ihrer „revolutionären“ Vaterland »V erte id ig u n g  w ahr­
haftig nicht allein. S ie können überzeugt sein, daB, wenn sie 
ihre „revolutionäre“ Politik mH Erfolg • fortsetzen, ste sehr bald 
als „deutsche M inner“  ta den Stinnesseitungen abkon terfd t 
werden. Daß m an Jedoch a ls  deutscher Spitzel gerade Kom­
munist sein muß. ist allerdings e tw as ganz Neues, und hat diese 
Sorte „Kommunisten“ der Orgeschrepublik gerade  noch gefehlt. 
W eiter: W oran erkennt man dnen  „Agenten Poincarés“ ?

nur
sc!

V erbrecherl S ie Mitten d ie s  k l H ülle und Fülle, m ehr gar. als 
die F reihd tsleu te  se lb s t Sie brauchten sich nicht zu be­
schw eren. Man müsse dieses fa d e  G eaindd mit G e w d t  mit 
Hunger und Peitsche zu r A rb d t treiben. ■

Manchmal aber w erden doch d ie  U nter Sklaven ungeduldig 
und 'verlangen ihr R e c h t S ie  sind am  E nde auch, durch das 
viele Nachdenken In der A bgescM edenbdt schlauer gew orden, 
als es die F rdhelt9m änner stad. Sie haben begriffen, daß sie 

Freiheitsleuten die A rb d t fortnehm en und diese billiger 
en. D adurch sind sie Lohndrücker. S ie  verm ehren die 

A rbeitslosigkeit und d ie allgemeine Not d le r  A rbeitssklaven. 
Sind sie doch heute Im Zuchthaus — und können d n  anderm d 
draußen sd n . Dann können sie g a r w ieder durch  die Not ins 
Zuchthaus kommen. S ie haben n ich t vergessen , w te es Ihnen 
schon ffinnal ergangen. £

D araus haben sie g e le rn t
A lles das bestimmt sfe dann, dafi sie  tro tz  allem nicht wie­

der ffir die M illiardär-Ausbeuter arbeiten , so  wie es dfe O ber­
sklaven und die G efangenenbeiräte wollen. D as tot dann ein
ernster S treik .

Oie U n terddaven  machen böse G esichter, w erden  aufsässig 
und d ro h en .g a r den O bersklaven. O der einer von Omen, der

Ä ' S  Wul
gar einen besonderen W ert darstellen.

Dann kriegen die O bersklaven es mit der g fo len  Angst 
zu tun tm d sie machen w achsbleiche G esichter. S ind die O ber-
sldaven doch an Zahl sehr unterlegen. W enn sie auch
Schlüssel und Waffen haben, »  ist.

Die O bersklaven rd e d  
besten Freunde

ln ihrer 
^ur Hilfe.

der G le ich h d t wie B ri-  
Auf dem Kopie

g e m a c h t
H erzensangst Ihre 

Diese kommen
Diese tragen auch die K leidung 

der, aber ta grüner oder g rüngrauer Farbe, 
tragen sfe glänzende, schw arzlackterte oben abgeplattete Tüten, 
die fast w ie Kochtöpfe aussehen, oder g raue Schlafhaubea aus 
festem Stahlblech. Sie leben auch in H äusern, dle_ wie Klöster

S k la v e n , oder auch Sicherheitspolizisten, oder R eichsw ehrsol­
daten. zum U nterschiede eben von den ändern, ihren Freun­
den. den Justiz-, HiHs-, O ber- und H auptw achtm eistern. Eigent­
lich sind sfe ab er a u c h  Untersklaven, da sfe ohne W iderreden 
afies das tun müssen, w as ihr O berster, d e r ein w irklicher 
O bersk lave i s t  will. Aber das begreifen sfe n ic h t und sie 
bilden sich ein, sfe w ären dennoch O bersklaven. D arauf stad 
sfe seh r s td z . - .

S fe haben vtele W affen, und wenn* sfe kommen, dann 
schreien sie fürchterlich, so wie d e  w ilden T iere im  Urwald, 
und dann  schießen sfe und prügeln sie. so wie' es Ihnen anbe- 
fohlen, und -wte es ihnen F reude m ach t Und w enn sie niemand 
totgeschossen oder totgeschlagen Haben, dann sagen sie. das 
w äre  schade, und anders w äre es doch noch v id  schöner

g e w e se n ^  ^  _g uhe und 0 rdnung-  eigentlich d a  sind, so wird 
m eist d iese auch so  hergestellt wie sie das eben auffassen. 
D arüber lassen sfe nicht mit sich streiten. W ollte man ihnen 
e tw as k lar machen, so  w ürden sie das sow ieso nicht begreifen. 
Und w er anderer M dnung to t als sie. d . k . also, a ls  ihre 
O beren, den sch ie len  sie ohne W iderrede to t  So haben sie 
es eben von ihren O beren in ih rer D ienstechde. w o sie solange

b is sie das w ahrhaft glauben, w as
ihnen v o r t  _ . _

. D aran  is t d c h t  so schnell e tw as zu machen.
D iese Jungen grünen L eute mit ihren blanken schwarzen 

Tüten oder grauen stählernen Schlafhauben a d  dem K o d e  und 
den v ld en  W affen und Reitpeitschen schaffen also Ordnung.

L angt diese Ordnung noch immer nicht so w e it d a l  die 
U ntersklaven wieder w d te r  für d e  G oldherren des K loster- 
Zuchthauses. so  wie 
in d e r schw arzen * 
zum H alse heraushängt.
Bibel a d  und e rk lä r t  d a l  es dorten  schw arz a d  weiß ge­

be, w er nicht arbeite, der solle anch nicht essen, 
der H err, unser G o tt
tot e rs t rech t nichts einzuwenden. Zudem tot es 

Also geschieht es. , 
_  _ _  _  ,  .  t  e rh d te n  w eniger su
m aa sfe d c h t  verhungern lassen, daaa riMm

hofft doch im m er noch, daß sfe dnslchtig , d. h: vernünftig 
werden. B raucht man schließlich doch d iese Menschen dafür, 
um den ändern Sklaven der Arbeit- zu beweisen, daß es nóch 
Sklaven g ib t  die schlechter gestellt'sind , d s  sie. Sie selber 
sich also e rs t rech t nicht zu beschw eren hätten. Die gesamte 
Sklavenschaft soll dann, ge tröstet und beschwichtigt ob sdnem  
traurigen Lose, die D inge alle  schaffen, die es ermöglichen, 
daß die G oldherren d c h t  selber arbeiten brauchen, daß die 
O bersklaven und dfe geruhsamen privaten  Menschen spazieren 
gehen können, ihre Vorortsvifien. Ihre Sonnenbäderreisen, ihre 
Pferde nnd W agen, ihre A utos und ihre Maitressen haben.

Eben, d ie  zu leben verstehen, und die das alles wissen, 
w as und wie alles ta  geschehen h a t  < ,

Mit jedem  Mittel w eiß man gut. umzugehen — mit Peitsche. 
Zuckeibrot und blauen Bohnen — solange — b is alles w ieder 
geschlichtet und seinen alten gewohnten G ang g e h t  ' 

D ann  s tö r t d c h t  m ehr Lärm  die stillen Hallen und Zellen 
und Gelasse des alten Kloster-Zuchthauses In GörHtz auf.

A ußer, daß das regelmäßige K iotzpantinengeklapper zn den 
gerechten Zeiten vernehmlich b le fc t

U nd die Kirche d e r P e te r  und P a d  reckt d a rü ber ihre bei­
den Türm e w ie z w d  Finger. Manche sagen, sie seien mahnend, 
manche — sfe seien anklagend, und m anche *— sfe seien 
drohend! Je  nachdem, wie einer es s ieh t oder auffaß t Wie 

'  verstehen kann. -
i G örlitz  d a  ta seiner gigantischen

h ^ d te b t n  Vatertand^epfleyt JrfrdSd Je
Ein M erkstdn auf dem  W ege, den das

Deutschland ta der 
aad seinem Zuchthaus!
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W as an d ieser S telle schon w iederholt darge leg t w urde, 
(w ozu eigentlich nicht sehr viel Scharfsinn notw endig ist) ist 
nun prom pt und präzise  eingetroffen. Dem W iderspruch zw i­
schen d e r w irklichen K auftraft d e r M ark und der künstlichen 
S tabilisierung konnte das geopferte Reichsbankgold aaf die 
D aaer nicht S tand  halten. O er B ruch  w ir«  vielleicht schon 
früher eingetreten . A e r  die Engagierung d e r  G oldreserven  
d es Reiches veran iaß ten  dasselbe, um  nicht d ie  e rs ten  Sum­
men sofort zu verlieren  (und darch  den Druck d e r  Schw er­
industrie), zu w eiteren  E insätzen, bis es dem  H errn  Reichs­
bank prisk ian ten  ging, w ie schon manchem naiven Jüngling, 
der. in B erlin angekomm en, „zufällig“  in ein K artenspiel mit 
allerlei „Freunden“ geriet, um Mich ku rzer A nfütterung, voll- 
s tin d ig  ansgeleert za  w erden. Die B ezeichnung, d ie der 
em pörte H err H avenstein  seinen F reunden anhing, unterschied 
sich nicht w esentlich vo n  d e r , m it w elcher m an solche Bahn­
hofshyänen zu kennzeichnen pflegt, nur, daB es sich ln diesem 
F alle ., (nach H avenstein), um V erbrecher am  »V ater­
lande“ h an d e lt D as nach dieser Bezeichnung verlang te  und 
auch abgegebene Dementi konnte an d e r Sache selbst ebenso­
w enig e tw as  ändern , w ie an d e r  Tatsache, daß diejenigen, 
die sich von dem  Bluff jje r Stabilisierung einfangen ließen, 
eben nur d a s  O pfer be trogener B etrüger gew orden sind.

Nimmt m an das M eisterstück d e r deutschen .F riedens- 
Bote** a n d  d e n  » n eu e» -Paee«% nm  d e r  ih e te ih ia  M ark in-

mit dem französischen K apital. O as Zfel der G ew erkschaften 
ist die R ettung d e r  Reichseinheit um Jeden P reis. D»g deutsche 
Kapital hat absolut n ich ts  gegen diese Paro le , Ihm k ö n n t  es 
darauf an, daß  d e r  D ruck, den e s  mit ftOfe d e r G ewerkschaften 
auf das  französische Kapital ausübt, dieses zu Verfcandhuigen 
b rin g t Die G ew erkschaften jedoèh sind put dem  Moment 
in ihren Grundlagen e rs c h ü tte r t w o d e r nationale Kgftmen, 
in de« sie gebette t sind, ce rsp reng t w ird , z e r f tf t t  den Ar­
beiterm assen die U nm öghchkdt des  nationalen retormfsHscben 
Kampfes k lar zeigt und so  b e w e is t daß  nnr das  ifttera*ttotof 
kämpfende P ro le ta ria t m tt dem  Internationalen Klassenziel: 
Eroberung d e r Produktion durch d ie  proletarische D iktator 
einen Sinn h a t  Aus diesem  G runde müssen und w erden die 
G ew erkschaften tro tz  alles G eschreis den Befehlen ihrer 
H erren und G ebieter Folge letsten nnd dem P ro le ta ria t die 
verabreichten  Schlüge a ls  unumgänglich notw endig nach- 
w eisen D as Kapital w ird sich diesen L iebesdienst gern  ge­
fallen lassen, und w ird  selbst feste in das nationalistische H orn 
blasen, b is  un ter dem  Z w ang d e r  V erhältnisse eben Verhand­
lungen stattfinden. A ls Stinnes sich seinerseits von  den Ge­
w erkschaftsführern die Vollmacht und Bürgschaft geben Heß, 
für die fflr Ihn notw endigen U eberstunden Im B ergbau, kam  
e r bekanntlich mit einem P riv a tv e rtrag , den e r  m it Lnbersac 
abgeschlossen hatte, zurück und e rk lä rte  den  schimpfenden

das K abinett W lrtlr sei, sondern eben derjenige, d e t  noch 
K redit In der W elt h a t  Und die  A rbeiter, die heute die F äuste  
ballen (in  d e r  T asche) und »trotzdem** d a s  .V aterland  n k h t 
Im Stich lassen“ , sie w erden eben „trotzdem “ immer  m ehr 
schufften müssen, w eniger essen  m üssen, w erden „tro tsdem “ 
H errn Stinnes und dem  deutschen K apital die G eschäfte be­
sorgen und, w enn H e rr Stinnes die M ark hochgepumpt haben 
w ird, bis es g a r  keine Taschen m ehr g ib t groß genug, m n den 
Segen zu  tragen , dann w ird  d a s  deu tsche  Kapital, w enn d ie 
Ausbeutung einm al seine natürlichen G renzen gefunden und 
der dem okratische K ram laden leergekauft I s t  eben .trotzdem*4 
d a s  V aterland .verraten**, h n  P rinz ip  is t d ie  In ter­
national isierung |a  schon hi d e r  deutschen N ete 
fes tge leg t Man w ird  natürlich keine JLostrem mag** vollziehen. 
Man w ird dem  deutschen P ro le ta ria t im m er w ieder sagen : Es 
liegt ganz an euch, ob  ihr Jetzt so  viel, und artig  und knecht- 
seettg fürs V aterland schuften w oH t 10, 12 oder 15 Stunden, 
Je nachdem  und lange, lange Jah rzehn te ; und Ihr kßnflt «in 
V aterland w ieder zusam menschoften. — D ie kapitalistisch^ 
Entwicklung nnd  die InternattonaHUeruttg d e s  CapNftlü gebt —•

folge d e r N ote —  u n d  die Not* w ar natürlich w iederum  die 
Folge d e r  Innerpolitisch und v o r allen D ingen w irtschaftlich 
völlig anhaltbar gew ordenen Lage — so dürfte fü r Jeden ziem­
lich k la r gew orden sein, w a s  denn die G locke eigentlich ge­
schlagen h a t  Vielleicht kommen die  „S tützangstbeoretiker“ 
auf den G edanken, zu den 500 Millionen Goldm ark, die ver­
p u lvert sind, noch den  R e s t ' hinzufügen, n n d  e iae neue 
..S tützungsaktion“ einzuleiten. W enn sie D evisen benötigen, 
w ird ihnen H e rr Stinnes nnd seine Freunde gew iß dienen 
kühnen. Die von  Bun eingeetacktea D ollars s a  einem Kurse 
von 20000, sind b e i ihm sicher zu dem  Jeweiligen Tagespreis 
zn haben. D aß  an te r dem  P re is  Jemaad W are  abgib t w ird 
doch selbst d e r  .anständigste** G eschäftsm ann nicht verlangen, 
d ies verlangen ia  noch n ich t einmal 4 k  .K ontrollausschüsse“ 
d e r KPD. Aach die K leinbürger d e r S P D . die durch eine 
Kommission „Aufklärung“  fordern  über d ie  V orgänge am  De­
v isen m ark t w erden  dach  nicht e tw a4 lte  Schw erindustrie, die 
den ganzen R e s t D evisen aadrauftna nad d a r  B epubMk  Ihre 
M arti w ieder hinw arf, m n  e b tn  darch den h srtcfceführten  
M arksturz d ie  P roduktion aafrcch teaerhaHen , s h e p e r n n  
wollen. S ie m üßten Ja g e n a c  dasselbe m it allen denjenigen 
tun, die infolge d e r  von  d e r  deatschen Regierung  in  die W elt 
geschickten geistreichen Nfttfc ebenfalls d ie deutschen P ap ier­
chen in solch großen Mengen abliefern, daß d ie  auf den aas- 
ländischen M ärkten deponierten G oldreserven  g a r nicht ge-

Nach dieser Logik d a ran , daß 
w ird, daß die V ertröstung auf d 
so blödsinn

_____ von jemanden ausgesprochen 
die V ertröstung auf die G ew erkschaften eben genau 
ilg i s t  w ie die Jagd  nach französischen Spitzeln. Das 

ferner die Parole, .n ieder mit Cuno“ , wenn man im Aufträge 
und für Cuno in das chauvinistische H orn  b lä s t  eine blöde 

Phrase, berechnet auf geistig UnzurechnungsMhige i s t  Diese 
B nrichen glauben revolutionäre P ro le tarier dam it zu bluffen, 
daß sie dauernd betonen, daß ein „Kommunist“  kein  H elfers­
helfer d e s  französischen K apitals sein soll. M I  sie ÜM fwi 
heiler daa deutschen Kapitals sind, b t  » n e n  e h »  Selbstver­
ständlichkeit!

W enn jedoch von den deutschen Spitzeln iem and verhafte t 
w ird in  Frankreich, oder, ausgew iesen w ird, so  bekommen die 
P ro le ta rie r s te ts  die Neuigkeit au fgetisch t daß „Kommunisten' 
so reich an  Zahl fflr die „revolutionäre Sache“ verhaftet und 
verfolgt w ürden. Demnach ist also F ritz  T hyssen und die ge­
sam ten Cewerkschaftsbonzetik industriekönige, Polizeioberhäup­
te r und das ganze Heer gewöhnlicher Spitzel richtiggehende 
„Kommunisten“. Hoffentlich w ag i sich H itler glicht zu weft 
vor, und. w ird  geschnapp t E s w äre  seh r schade, wenn den 
V a te riaa ftre tte rn  ein solch unentw egter Kftmpfer fürs deutsche 
V aterland verloren ginge.

D en verhungernden E rw erbslosen Jedoch, sow ie dem ge­
lten P ro le ta r ia t das Jetzt w ieder v o n  den harten  Tatsachen 

gezw ungen wird, Steilung zu nehm en s a  seiner furchtbaren
sam ten P ro le ta r ia t das Jetzt w ieder v o n  den harten

»gen wird, ! _ _________
_ sag t roan : Ihr hab t euch an  d ie  G ew erkschaften  zu wenden. 

W erd en  W ert d e r G ew erkschaften bis heute noch nicht begriffen 
h a t  das kann nur ein ganz unverbesserlicher W irrkopf sein, and 
die „Hunder tschaften“  w erden sich d iese K rea to r e tw as  näher 
ansehen müssen. W er heute nicht begriffen h a t  daß dfe „Ein­
heitsfront gegen Poinfcari durchbrochen wird, wenn das P role­
ta r ia t im H interlande dfe F ron t erdolcht, d e r bekom m t es mH 
den „Kommunisten“ zu tun. W er Ihnen dabei helfen w ird, ist 
nach dem vorhergesagten ia  ohne w eiteres klar.

Auch w ir sagen zu den Erw erbslosen und zum  gesam ten 
P ro le ta ria t: A chtet auf die A genten P oincarés —  und auf 
die Spitzel des deutschen Kapitals, dfe desw egen viel gefähr­
licher sind, well sie unter der M aske von .Kom m unisten“ 
auftreten. Aber dies nicht die w esentlichste und ureigenste 
Aufgabe. .E u re  Aufgabe i s t  endlich zu erkennen, dafi das 
P ro le taria t so lange ohnmächtig sein w ird, so  lange es nicht 
seine sozialdem okratischen und vo r allen Dingen ..kommunisti­
schen“ G ewerkschaftsbonzen zu Boden getre ten  h a t  E rst, 
wenn d a s  P ro le taria t begriffen h a t  daß e s  nicht g e n ü g t sich 
für ein p aar Brocken totschießen zu lassen, sondern daß das 
P ro le taria t die Produktion erobern nnd sich  zu diesem Zw ecke 
in B etrieben zusammenschlleßen muß. w ird, gemeinsam mH 
den E rw erbslosen, d e r  Kampf ela Ziel, einen Sinn haben. Und 
dann es die Spitzel und A genten, dfe seh r deutlich an ihrem 
G ebrüll: „Hinein in dte G ewerkschaften“  zu  erkennen sind, 
aufs Korn zu nehmen, und ihnen das H andw erk zn legen. Aber 
so lange das P ro letaria t sich nasführen läß t von den Agenten 
des deutschen Kapitals, so fange w ird das Internationale P role­
ta r ia t seinen Spitzeln und K apltalszuhältern s te ts  In die Arme 
getrieben w erden.

„V erbandsbücher b leiben  g leich  h ier4*
Aus d e r Fülle d e r  

nachfolgenden aus d e r ,
Erfolge** der Zeilentaktiker gebea wir 
toten Fahne** vom 35. April ohne Kom-

„Um ihren traurigen Ruhm nicht verblassen sn  lassen, 
will Jetst die B erliner O rtsverw altung  des DFAB. u n te r F*b- 
rung des H errn  Reimann ein neues Denkmal ih rer a rbe ite r­
schädlichen Politik errichten. D ie Zahlstelle Berlin soll ze r­
schlagen w erden. Im Gummiwerk K ühler a. Co. besitzen die 
Genossen Adam und Thaele d a s  volle V ertrauen der A rbeiter 
und sind Betrfebsratsm itglieder und Funktionäre des.D FA V . 
Im D ezem ber bestand  in diesem B etrieb  noch eine SPD.-Be- 
trlcbsratsm ehrheit (5 S P D . 2 K PD J. Als d ie *  ab e r den 
R eichsbetriebsrätekongreß sabotierten, mußten sie nnter dem 
Druck d e r .A rbeiter ihre Posten niederlegen. Die Neuwshl 
ergab eine KPD.-Mehrheit (5 KFD„ 2 S P D j. F ür ih re  Nieder­
lage rächte sich dfe V erbandsbürokratie nnd ihre wenigen An­
hänger, indem sie zu den lumpigsten Mitteln d e r  Denunziation 
griff und unsere Genbssen bei der O rtsverw altung  anklagten, 
sie hätten  Sammellisten für die Opposition zirkulieren lassen, 
und da die RuhrhUfe abgelehnt, eine L iste d e s  Fünfsehneraus- 

. schusses d e r B etriebsrä te  zur Zeichnung au sg e leg t
D er engeren O rtsverw altung k am  d iese  Anklage sehr ge- 

legen. U nd H e rr Reim ann will je tz t seinen H errn  und Brot* 
geber B rey bew eisen, daß e r, d a  e r  Ja gegen das U nternehm er' 
tum nicht kämpfen will, doch s ta rk  geaug I s t  die E inheit der 
Organisation su  zerschlagen und den W illen der Mitglieder 
mit Füßen zu treten.

D aa Fehmgertch t tra t zusam men. U nd über unsere  G e­
nossen. d ie  Ihre Meinung und d ie R echte der A rbeiter ver^ 
teldigten. w urde das Urteil gesprochen. -----

Die beiden Kollegen haben zugegeben, daß sfe mit der 
Sammlung einverstanden sind. E s vere inbart sich aber nicht 
als Gewerkschaftsfunktionäre, dies su  tun. B eide Kollegen 
w erden au fgefo rdert bis zum 25. April 23 ihre Aemter. Adam 
als Betriebsobm ann des B etriebsra tes und a ls  Lohnkommissions 
mitglied und Thaele als B etriebsra t niederzulegen. Falls bis 
zum 25. April eine diesbezügliche E rk lärung  hn V erbandsbüro 
nicht eingegangen I s t  gelten beide von diesem  f t g e  an als 
ausgeschlossen. Dia V

Aus der Internationale
Essener und Berliner Richtung

(A ntw ort a n  p o r te r .  — Fortsetzung.)
W ir müssen ab er sogleich bem erken, daB die obige B e r­

liner Resolution, dfe F rage der T aktik  überhaupt — b e i ieder 
Lage nicht e rsch ö p ft die Taktik , dfe d q rt angegeben is t fü r d ie  
Führung von Lohnkämpfen, is t d ie  einzig richtige und revo­
lutionäre, w enn  die Unionisten noch in Minderheit in einen 
B etriebe sind. B i  den im Gegenteil die Unionisten die Mehr 
b e i t  so w ird diese Resolution nicht genügen.

Die Entwicklung d e r  Union vollzieht sich überhaup t nicht 
einheitlich unter der A rbeiterschaft, sondern un ter den A r­
beitern , verte ilt au f die verschiedenen B etriebe, aus d e r T a t­
sache heraus, daB der kapitalistische Produktionsprozeß nicht 
ek t einheitliches G anzes i s t  sondern sich aufbaut aui d ie ' v e r ­
schiedenen einzelnen Industriebetriebe, w oraus sich e rg ib t daß 
dfe A rbeiterschaft nach diesen verschiedenen B etrieben organi­
siert I s t  Die Entw icklung der Union zur M assenklassenorga­
nisation w ird durch die G ewinnung der A rbeiter in den ein­
zelnen Betrieben. E s isf. natürlich, daß d ieser P rozeß  nicht 
planmäßig v o r sich g e h t  Die Unionisten können in einem 
Betriebe die M ehrheit bilden, w ean sie in anderen B etrieben 
in M inderheit Ja sogar überhaupt nicht v e rtre ten  sind. Aus 
d ieser T atsache m üssen Folgen ffir die Taktik der Union ge­
zogen w erden. W enn in einem B etriebe dfe Unionisten die 
Mehrheit bilden, die G ew erkschaften dort erledigt sind, ver­
wandeln sich dann d ie Konflikte zw ischen A rbeit und Kapital 
in Konflikte zw ischen Kapital und Union. Dfe Unionisten als 
O rganisation im B etriebe  spielen nicht m ehr die Rolle als Kri­
tiker der G ew erkschaften, und suchen nicht nur die A rbeiter 
(die M ehrheit) bis*zu dem G edanken zu b rin g en  daß bessere 
Lebensverhältnisse nur außerhalb der G renzen des kapitalisti­
schen S ystem s geschaffen w erden können. Die T atsache se lb s t 
daß die Mehrzahl der A rbeiter im Betriebe Unionisten sind, 
zeigt, daB diese Phasen schon län g st erledigt sind, je tz t ist 
nicht mehr a ls  e rs te  Bedingung notwendig, die A rbeiter bis zu 
d ieser Erkenntnis zu bringen, um dem Kampf einen revolu­
tionären C harak te r zu verleihen und die Führung des Kampfes 
dnreh die Union zu übernehmen. D er Kampf beg in n t wenn 
dieser P rozeß schon zu Ende I s t  E r beginnt bei der B ereit­
schaft der M ehrheit der A rbeiter, den Kampf bis zu seinem 
logischen revolutionärem  Ende zu führen. D arum  ist in diesem 
Falle der Kampf schon in seinem Entstehen ein Kampf der 
Union, und Ihr gehört d ie Führung des Kampfes.

D ieses ist die einzig richtige und revolutionäre Taktik 
der Union, indem sie ihre Folge in d e r T atsache h a t  daß die 
Unionisten die M ehrheit in einem Betriebe bilden. Zu einer 
anderen „Taktik“ können nur „T heoretiker“  kommen, d ie  mit 
dem w issenschaftlichen Kommunismus gebrochen haben. daB 
h e iß t mit dem M arxismus gebrochen haben, die versuchen, 
die Logik des K lassenkam pfes durch Sophismen zu betrügen, 
zu dummen Pred ig ten  für den individuellen C harak te r der Lohn­
kämpfe und deren Führung durch Unionisten als Einzelperson 
za  ersetzen, die Tatsache, daB in G esellschaft dieses „Theo­
retiker“ ein alter Lehrer des geschichtlichen M aterialismus, 
wie G orter, s te h t b esag t noch n ich t daB diese Herri» etw as
m it dem M arxismus gemein haben ; diese T atsache bew eist uns 
wie dfe Menschen mit zunehmendem A ker dümm er w erden — 
und nichts anderes! D ie ■Trage Ist nun nicht .e rschöp ft D er 
Umstand, daß  der Konflikt in einem Betriebe ausreicht, indem 
die  A rbeiter Unionisten sind. Jetzt sogleich den Kampf außer­
halb des Geleises des Lohnkampfes, sogar der G renzen des 
Kapitalismus, weil die Unionisten verstehen, daß es innerhalb 
d e r kapitalistischen G esellschaft keine dauernde V erbesserungen 
geben kann. A nderseits verstehen  sie auch, daß  ihr B etrieb 
allein den Kampf um die Abschaffung des Kapitalism us nicht 
führen kann. D arum  w erden d ie  Unionisten im  B etriebe ge­
meinsam m it den in der Minderheit befindlichen Unionisten 
d e r  anderen Betriebe versuchen, d ie  Bewegung zu einem 
Kampf, um die  Abschaffung d e r  kapitalistischen G esellschaft 
zu machen. Freilich w äre es ein Unding -and übertriebener 
Optimismus, zu glauben, daß die A rbeiter von allen anderen 
Betrieben sich u n b e d i n g t  diesem Versuch anschließen. 
Trotzdem  m uß ab er so  energisch w ie möglich der Versuch, ge­
macht w erden. D as ist keine Demagogie, dieser Ruf zum 
Kampf ist kein Sophismus, der V ersöhnuni des .opportunisti­
schen“ Handelns mit d e r revolutionären Theorie. D ieser Rui 
zum Kampf begleitet voa  d e r revolutionären Propaganda, mit 
alten Mitteln geführt, bat seine revolutionär« Bedeutung und ist 
revolutionärer als unsere aHtägliche Agitation und Propaganda.

Personen führen, sondern sie müssen es a ls  O rganisation, a ls | 
Union tun. Die Empfehlung dieser Bewegungen ohne die Mit­
arbeit der Union zu unternehmen, um  dep Revolutionismus derl 
O rganisation zn erhalten, b t  nur Leuten vom  Schlage eines 
G oranfert würdig, nnd w ie  w ir schon erw ähnt haben* hnl 
G ru n d e  genommen eine Verneinung des Klassenkampfes und) 
d e s  wissenschaftlichen Kommunismus. ,

Ih n  der D eutlichkeit willen m üssen w ir einige Beispiele an - . 
führet* in denen  die  Union die M ehrheit der Belegschaft eines| 
B etriebes b ild e t Angenommen, die D irektion entläßt ku rzer­
hand die Unionisten, um den, durch die Anwesenheit der Unio-1 
nisten im W eift- 
zu gehen, In  beiden Beispielen ist es Pflicht d e r  Unionisten. I 
sich mit aHen Kräften als O rganisation, a ls  Union, zu w ehren, 
indem sie gleichzeitig a lles Mögliche versuchen, die Solidarität 
d e r  anderen B etriebe zw ecks allgem einer A ktion auf v e r- | 
b re ite r te r  G rundlage mit dem  Z id  des S tu rzes d e r kapitalisti­
schen G esellschaft herbeteuführen. E in  Recfct dazu können diel 
Unionisten nur dann haben, wenn sie selbst als Organisation 
den Kampf übernehm en. Nur in diesem  F alle  hat ihr Aufruf 
die K raft des P ro testes und der Kritik der gegen re vol u tio -[ 
nären  G ew erkschaften. W enn sie sich aber mit d e r Predigt 
einverstanden erklären, daß solche Kämpfe der „revolutio­
nären“ Ehre der Union nicht entsprechen; dann können sie nicht I 
zu r Solidarität und entschlossenem  K am pfe der übrigen Arbeiter 
aufrufen. Sie w drdéa sich b e i den anderen  P ro letariern  nur 
lächerlich machen. Das w ä re  die einzig mögliche Taktik der 
Union, w eaa plne O rganisation zu r Führung des revolu­
tionären K fassenkitapfes s d n  wollte. Die E ssener P red ig t, die 
Unionisten müssen d iese  K äm pfe a ls  Einzelpersonen führen.! 
ohne die Union (d. K dte ■'Betriebsorganisation) in Anspruch 
zu nehmen, is t das e rs te  Kunststück v e rw irrte r Köpfe, und 
zw eitens steck t die Grundweisheit der E ssener In ihr, daß 
solche Kämpfe nicht in revolutionäre übergehen können. ’ Daher 
dieser m inderw ertige, unfruchtbare Reformismus, der in der 
E ssener Theorie enthalten ist: «W enn d a r  Lohn zn r Deckung 
d e r Ausgaben aicht re ic h t wegen d e r  w achsenden T«

geht e r  (dar Unlonfet) von m e n  a b  e h r d w r  A rbeiter I

ändern
Kapttafistea a d t d e r Forderung dan P riv a tv ertrag  n au a - 
m hi d e r Form  einer V e r te u e ru n g  d a r A rbeltste thU t- 
, w eaa e r  befrtedfct w hd , so Ist dte F rag e  votffttifc ge­

löst** Nach dem E ssener „Theoretiker“  müßten die Unionbten 
diesen Vorgang unzählige Male w iederholen und nach' Jedes­
m aliger Erledigung w ieder an  die Revolution denken. Das | 
beißt die E rhaltung des revolutionären Inhalts der Union nach 
dieser „Theorie“. .

In der Taktik, die w ir als Folge d e r  T atsache, daß die Unio- j 
nisten die Mehrheit im B etriebe sind, sehen die E ssener „Theo- j 
re tiker“  in einem unwürdigen G egensatz für die Union: E iner­
seits kämpft sie für die Vernichtung des K apitalism ^s^m d an­
dererse its fordert sie ew ige Sklaverei d e r  A rbeiter. O er ein­
zige Ausweg für die E ssener ist, diesen Kampf als P rivatsache 
zu erklären  und damit d ie tatsächliche Verneinung des K lassen­
kam pfes. wenn sie d iese W eisheit befolgen. Ffir uns als Marxi­
sten ab er muß es Idar sein, daß dieser G egensatz ein Gegensatz 
der Entwicklung selbst i s t  E r b t  in dem G rundsatz enthalten, 
daß die Arbeiterklasse die historische Aufgabe h a t dea Kom­
munismus zu verw irklichen, indem ste den Kapitalismus ab­
sc h a fft aber gleichzeitig se tz t ihr B estehen und Ihr Kampf 
d a s  Vorhandensein der kap ttalb tiscbeu  G esellschaft voraus. 
Anders ausgedrückt: O er obige G egensatz is t nur ela Aus­
druck des G egensatzes, daß dte A rbeiterklasse dte hb to rbche 
Aufgabe, h a t  sich selbst abzuschatfen  a ls  K lasse (Indem sfe| 
überhaupt die Klassen a ls  solche a u fh e b t nämlich den Kom­
munismus verw irklicht) und ffir ih re  Erhaltung k äm pft In 
d ieser Form b t  der G egensatz noch k rasser, doch findet e r  eine 
Fassung In der Entw icklung des Klassenkampfes. Logisch 
w ird es folgendermaßen ausgedrflekt: D as J a  w ird zum Nein, 
und umgekehrt. Dfe Union a ls  M assenorganisation träg t den- 
sefcen G egensatz In sich. Nur d ie  P a rte i ist von diesem 
G egensatz frei. Die Union löst* den G egensatz auf. indem sie 
den Kampf vertieft und verb re itert nnd ihn in seinen Gegen­
sa tz  um w andelt Vom Kampf für d ie  E rhaltung der Sklaverei 
der A rbeiter in den Kampf für die Vernichtung der Sklaverei. 
Die Union kann das nur zustande bringen, wenn sie als O rgani­
sation. als Union den Kampf übernim m t D ie Predigt, daß 
solche Kämpfe nicht ihre Sache w äre, b t  ein Abrücken vom 
Klassenkampf und nicht Auflösung Ihrer Gegensätze.

M ehr arbeite« , w en ig er e ssen !
D er B etriebsra t der E bengießerei B tltz  schreibt In der 

„Roten Eahne“ von Donnerstag, den 25. April:

un*®£*r  Firm a w aren Olfferenaen ü b e r dte Akkord- 
pretae entstanden. W ir forderten deshafc e inen  V ertre ter des 
DMV. an, d e r mit der Firm a.verhandeln  sollte. E s  erschien der 

e Z 1 s  k a. Bel einem R undgaag durch  den B etrieb  e r­
d e t Betriebsleiter, daß a a  d e r b e tr . A rbeitsstelle die 

Stunde n u r  60 S t ü c k  der dort her- 
D er V ertre te r d e r  F irm a fragte 
f f 0  Stunde sind doch xu wenig, 

, HerT Z lska? KoBege Ztefca ant- 
n i m a ' i M  n u i q  lObean 

“  D er bei 
e rk lä rte  nun, es sei 

tunde herstellen zn 
nach hei iatensiv- 

90 S t ü c k  pro 
w andte sich unter

rohl heute 
»ch immer 

essen“ bei der

Im Falle , daß  die anderen A rbeiter keine Solidarität üben 
!S gaaz natüjifch, daß d e r Kampf den Rahmen d e s  Kapi­

talismus n icht ü b e rsch re ite t worin er folglich auch beendet
w ird, geführt von der Union. E ine solche Entw icklung und 
Ende des Kampfes ist keine Schuld und kein O pportunism us d e r 
Union, sondern b t  eine K otw endigkeit die sich aus dem Oppor 
tunbm us des übrigen Teils der A rbeiterklasse ergibt, und e  
bleibt „als P ro test gegen das gesam te deutsche P ro le taria t“ 
(w te sich G o rte r ausdrückt in dem  von  ihm zitierten Artikel 
d e r  E ssener JCAZ.“ ).*) E s b t  k lar, daß die Entwicklung und 
die  Logik d e r Dinge die Union veranlassen können, an  der 
Pfihrung d e r Lohnkämpfe als O rganisation teilzunehmen. Hier 
b t  es notwendig, «u  bem erken, daß  genanntes Beispiel, wenn 
die U nionbten in einem Betriebe die Mehrheit bilden, wohl 
kaum der W irklichkeit en tsp rich t Die Unionbten sind auf 
G rund ih res K lassenbewußtseins immer in Konflikt m it dem 
kap ita lb tbchen  S ystem . Im Augenblick, wo sie d ie . Mehrheit 
bilden, w ird dfeser Zustand in die P ra x b  u ragese tz t nämlich 
zwischen der Union und der Betriebsleitung. S p ä te r brechen 
die Konflikte nicht ans, ste sind Jetzt dauernd, w te der Kampf 
des revolutionären B etriebs mit dem  Opportunismus d e r  an ­
deren B etriebe, sow ohl wie m it d e r O rganisation d ieser O ppor­
tunismus — den G ew erkschaften. E s  b t  a lso  k lar, daß  die 
Union, wenn sie d ie Mehrheit hn Betriebe hat, die Aufgabe 
h a t  den Kampf nicht nnr gegen d ea  Opportunismus und dte 
konterrevolutionäre Einstellung der G ew erkschaften zu führen, 
sondern anch gegen die Direktion des B etriebes. Die Unionisten 
können dte H erausforderungen d e r U nternehm er nicht still­
schweigend hinnehmen. Ste. w ären keine U nionbten. w ürden 
sie dfedurch dfe V ersuche des K ap itab  dfe ze rrü tte te  W irt­
schaft wiedergerzusteKen, verschärfte Ausbeutung ertragen . 
Gleichzeitig können sie ab er dtese Kämpfe nicht a b  B nze i-

*) Einen solchen Ausgang w ürde  anch ein Kampf haben, 
w enn dte U nionbten nicht dte M ehrheit bilden. Doch wenn 
ln d e r Entwicklung d e s  Kampfes die anderen A rbeiter die Not* 
weadlgkeit des K am pf«  eikennen (der Umwandlung in einen 
revolutionären) und unsere revolutionäre T aktik  annehmen, 
dann w erden die U nionbten  an der Führung teilnehmen. Sie 
sollen den Kampf nicht aufgeben, hn Fall, daß die anderen Be 
triebe ihre revolutionäre Solidarität verw eigern, iwefl sich der

m ü n e n  die Führung b b  zum Ende behalten, indem sie  alle 
Kräfte aufbieten, den anderen A rbeitern dte U rsache für diesen 
Aasgang klar zu m achen und sie für die Union zu  gewinnen, 
dieses, w ird dte revolutionäre Auswirkung eines solchen

Mitteilungen
18. Unterbezirk (Gruppe Cöpenick). F ür alle Angelegen­

heiten d e r KAPD. und Union komm t der Genosse Heiland.
Cöpenick, Schönerlinder S traße 9, Hof H. in Frage. Ebenda 
ist die Ausgabestelle der JCAZ.“ und „Kampfruf“.

18. Unterbezirk (Gruppe G rüuaa). Am Dienstag, den 8. Mai
findet bei F ran z , Cöpenicker S traße, ab en d s  8 Uhr, eine Grup- 
pensItZU hf ‘statt, *ZÜ der alle Mitglieder erscheinen  m üssen.

Die Bezirksleitung.

_  KAJ. Zentrum. Zusammenkunft am Freitag, den 4. Mai 
1923. abends pünktlich .7 Uhr. bei S treike, W aßm annstraße 34. 
Tagesordnung w ird bekanntgegeben.

Freitag, den 4. Mai, 7 Uhr. AHgemeine M itgliederversamm­
lung. Schule, G ipsstraße 23a. Erscheinen aller M itglieder b t 
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-  V o rd e rh a u s :

an den  V ertag d e r 
Bs t  h a  e t a e a  K n

Herrn Cunos Friedensprojekt
H e rr  Cuno, a ls  Sachv erw a lte r d e r  Schw erindustrie, h a t  

um sich d ie  G unst d e r  kleinbürgerlichsten a ller K leinbürger, 
der deutschen K leinbürger nicht au  verschlagen, ein .F riedens­
angebot“  gema ch t . E r  w ird  d a ro b  seh r g e lo b t v o a  rechte bis 
liaks. D e zum Frieden  nun einmal nw ei gehören m d  einer 
von den  beiden, w ean  e s  n d t dem  Frieden n ich ts w ird, ab ­
lehnen muB, kann steh  fader leicht ausrechnen, über w en  die 
dem okratischen und gedadkenlosetf K räm erseelen  wohl am  
m eb ten  e rb itte rt sein w erden . Ffir sie b t  von neuem be­
w iesen, daß  d a s  deutsche K apital und seine S achw alte r v o r 
edelster und  uneigennütziger Menschenliebe vo lb tändig  ze r­
fließen tmd Profitin teressen  n ich t te F ra g e  kommen, w ährend 
die bösen  F ranzosen  lefthaftige Teufel sind. O er e rs te  Zweck 
der N ote b t  also schon e rre ic h t Es g ib t beim  besten  Wfllen 
keine andere  Möglichkeit a ls  w eiter „durchhalten“ , soll unser 
deutsches V aterland nicht den „B estien“ , d ie  uns bedrohen, vo l­
lends ausgeliefert w erden . N ieder mit F rankreich! Hoch die demo­
kratische Republik. — D iese Stim m ung b rauch t das deutsche 
Kapital, sie mußte aufs neue reproduziert w erden. Dte-M ärk 
fä l l t  d ie  A rbeitslosigkeit s te ig t  Die A rbeiterm assen bleiben 
von diesen Zerfallserscheinnngen nun einmal tro tz  ihrer G e­
dankenlosigkeit nicht v e rsch o n t D er M al-Patriotism us b t  nur 
ein seh r unzulängliches Mittel, darüber hinwegzutänschen. 
Paradeleichenfeldzüge v erlie ren  bet ö fterer W iederholung 
ebenfalls ihre W irkung. U m  d ie  großen M assen von  d e r Not­
w endigkeit gesteigerter Auspowerung wirklich zu überzeugen, 
muß a b o  schon ein «Friedensangebot** gem acht w erden. D as 
Kapital w eiß- natürlich, daß  d ie s  abg elehat w h d , und c s  weiß, 
ferner, w ks e s  aach  d e r A blehnung tun muß, nm  seinen P rofit 
da herzu  boten, w o e r eben zn  holen b t  D as K apital w eiß zu ­
l e t z t  daß d ie  P ro le ta rie r nicht w issen, w as  sie zu tun haben 
und sich v o n  d e r Sozialdem okratie und den G ew erkschaften 
ins Schlepptau nehmen lassen. U nd d a s  b t  vorderhand  natür 
iteh g eg lü ck t W ie lange, sei ganz d ah in g este llt

Schon die  T atsache, daß m an  ein solches B lendw erk zer­
pflücken muß v o r  dem  deutschen P ro le ta r ia t daB die m ebten  
tro tz  ih rer JBHdung“ , auf d ie sie so fu rch tbar stolz sind, gar 
nicht m erken, auf w elch  oberflächliche W eise sie h in ters Licht 
geführt w erden, z e ig t  w elch leichtes Spiel d ie  H erren  Kapi­
talisten  und Sozialdem okraten a ller R ichtungen (anch d e r  E r­
satz M oskauer M arke) noch haben. D enn w orum  geht e s  denn 
eigentlich?

D ie Periode d e s  kapitalb tischen  „W iederaufbaus“  h a t dem 
Kapital neue W ege g eö ffne t la bezug au f «fie Entwicklung 
seiner M acht in gesellschaftlicher and w irtschaftlicher H insich t 
sowohl als auch ia  b eaag  auf d ie  A usplünderung nnd  Nieder 
Haltung des P ro le taria ts . D ie  le ta le re  Möglichkeit, an d  a b  
Felge deasen natürlich anch d te e n te r e ,  resultieren  lediglich 
ana d e r  T atsache, daß d a s  P ro le ta ria t eben noch an den  kapi­
talistischen A tdbaa glaubt und sich  selbst ate mrflhlg erw ies, 
das K apital zu  stürzen, nnd d te  konmitmistische W irtschaft 
aufzurichten. U nd w er nun einm al d e n  kapitalistischen W ieder­
aufbau wfll, d e r w ird  eben v o n  d en  R esultaten  derselben tro tz  
a l e r  Schim pferei aaf d te  scU echtea Z eiten  n ich t verschont 
bM hae , d te  eich in «ortachreüendem  7 n n im n en h n irh  hei 
D ar R uhrkrteg  {edoch b t  d e r  lebendige A e w e b  gerade dea  Zu- 
zasam m enbruebes d e r ErfMIungspoMUk,  nad  d e r  V ersueh der 
Fortsetzung derselben  te t eben nur möglich um den P re b  
von w eiteren  Millionen Opfern.

D ie P ro le ta rie r hdben in den ffiaf Jah ren  ^Erfüllung“  noch 
nicht f tm n e r t t  daß Ihre so h e t t  gcNebte RepubMk 
in den  D aBes h ineingeriet w ährend  d a s  K apital sich konsoli­
dieren konnte und ungeheure G ew inne e tos ted tte . S ie  haben 
nicht g e m e rk t d aß  dne  K apital heute RepUhBk ie t  i a *  d te  
Figuren in dem  dem okratiechen Kontor 
fci—w*»t» a n d  können, a te  d te  H erren 

« ib fe ran taa  a a s  den Mitteln d m  Republik zu  b e s ä te n .  Dte 
A rbeiter habea  dae  w eiteren  n teh t neee tan , daB a d t d e r  fort-


